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Eine Arbeitsgruppe soll
den Schwerlastverkehr
von der Ortsdurchfahrt
Grube verbannen.
Seite 11

Die anhaltenden Pogida-
Aktionen in Potsdam las-
sen auch die Flüchtlinge
in Groß Glienicke nicht
kalt. 

Seite 24
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Redaktions- und 
Anzeigenschluss

für das 
April-Heft:

16. März 2016

die Tage werden länger und hel-
ler, das erste zarte Grün wagt sich
aus den Zweigen und in den Ge-
sichtern spiegelt sich eine heitere
Grundstimmung. Die Osterfeuer
in den Ortsteilen vertreiben die
letzten frostigen Gedanken, der
Filmpark öffnet wieder seine Tore
zur Saison und bei Sielmanns in
der Döberitzer Heide regt sich auch
in diesem Jahr wieder der Nach-
wuchs. Alles wie in jedem Jahr… 

Alles wie in jedem Jahr? 
Nicht ganz. 
Am 10. März soll ein Strategie-

plan für den ländlichen Raum
Potsdams beraten werden (Seite
5), was seit Jahren aus den einge-
meindeten Dörfern gefordert wird.
Man will schließlich nicht nur als
willkommene Ausdehnungsfläche
für die boomende Landeshaupt-
stadt dienen und einmal im Jahr
als Aushängeschild Potsdams auf
der Grünen Woche herhalten. Dass
mehr zu bedenken ist, zeigen die
gerade laufenden Informationen

der Verwaltung in den Ortsteilen
über die Verkehrsanbindung des
Entwicklungsgebietes Krampnitz.
Hier mischen sich die Betroffenen
ziemlich heftig ein und stellen ihre
erlebte Erfahrung den statistischen
Größen gegenüber – gut, dass es
so ist. Und vielleicht kommt dabei
auch noch nicht nur eine Straßen-
bahn bis Fahrland heraus, sondern
auch eine wirkliche Reaktivierung
des Bahnhofs Marquardt für den
Nah- und den Regionalverkehr. Die
zarten Versuche einer gemeinsa-
men Sprache der Ortsvorsteher
geben Hoffnung, dass die Stimme
aus dem Norden nicht mehr so
schnell überhört werden kann. 

In diesem Frühling hat Groß
Glienicke rund 150 Einwohner mehr
als im vorigen Jahr. Und die neuen
Einwohner haben ohne ihr Zutun

viel verändert im Ort: die Gemein-
schaft hat eine Aufgabe erhalten
und angenommen und sich damit
entwickelt, Menschen fanden sich,
die sich kümmern, die andere ani-
mieren, die Beispiel wurden für
das neue nachbarschaftliche Ver-
hältnis nicht nur zu den Bewoh-
nern der Waldsiedlung, auch un-
tereinander – eine gemeinsame
Aufgabe schweißt eben zusam-
men. 

Das war auch in Neu Fahrland
zu beobachten. Schade nur, dass
der gewonnene Enthusiasmus erst-
mal ins Leere gelaufen ist und hof-
fentlich wieder erweckt werden
kann, wenn er denn gebraucht
wird. 

Es wird wieder Frühling, wie in
jedem Jahr. Und es wird wieder
ein bisschen anders als im vorigen
Jahr. Wahrscheinlich ein bisschen
schöner…

Rainer Dyk
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Ab Februar begannen in Potsdam
wieder Grundbildungskurse, in de-
nen Erwachsene ab 16 Jahren besser
lesen, schreiben und rechnen lernen
können. Die nächsten Starttermine
sind: 

Besser lesen und schreiben für
den Beruf: 14. März bis 9. Mai 2016,

montags bis donnerstags von 9
bis 12.30 Uhr, 

Mathe üben: auf Anfrage
- bbw, Bildungswerk der Wirt-

schaft in Berlin und Brandenburg,
Haus der Wirtschaft, Schlaatzweg
1, Kontakt: Mareike Möller, Tele-
fon:  0331 200 18 26

Lesen-schreiben-miteinander re-
den: 14. März bis 2. September 2016,

montags und mittwochs, 14 bis
17.15 Uhr

Schreiben und Informieren am
PC: 14. März bis 2. September 2016,

montags 17.30 bis 19 Uhr

Die Kurse sind kostenlos und mit
maximal acht Teilnehmenden sehr
klein. Es wird mit jedem Teilneh-
menden ganz individuell gearbeitet.
Jede und jeder lernt das, was sie
oder er noch nicht gut beherrscht.
In die Kurse kann man laufend ein-
steigen. 

Seit Juni 2015 gibt es an der Volks-
hochschule Potsdam das Grundbil-
dungszentrum. Es informiert und
berät zum Thema Lese-, Schreib-

und Rechenprobleme. Fachleute
schätzen, dass bundesweit etwa 7,5
Millionen Menschen zwischen 18
und 64 Jahren nicht ausreichend
lesen und schreiben können. Auf
Potsdam übertragen wären dies
etwa 14 000 Frauen und Männer.
Die meisten von ihnen können
Buchstaben, Wörter und einfache
Sätze lesen und schreiben. Allerdings
machen sie viele Rechtschreibfehler
und verstehen auch bei kürzeren
Texten oft nicht den Sinn des Textes.
Das Grundbildungszentrum wird
durch das Ministerium für Bildung,
Jugend und Sport aus Mitteln des
Europäischen Sozialfonds und des
Landes Brandenburg gefördert.

Insgesamt 44 interessierte Bürge-
rinnen und Bürger, davon 19 Frauen
und 25 Männer, haben sich für die
ehrenamtliche Mitwirkung im Pro-
jektteam des Bürgerhaushalts ge-
meldet. Dies sind mehr Interessierte
als Plätze zur Verfügung stehen –
aus diesem Grund entschied am
27. Januar 2016 das Los. Dr. Christoph
Andersen, Fachbereichsleiter Steue-
rung und Innovation der Landes-
hauptstadt Potsdam, und Projekt-
leiter des Bürgerhaushalts Christian
Maaß drehten dazu die Lostrommel
und zogen insgesamt acht Bürger-
vertreter. Folgende Namen wurden
gezogen: Undine Meckel, Saskia

Schubert, Bettina Schoch und Fran-
ziska Kottwitz, Ulrich Dubke, Bern-
hard Bielick, Gerhard Sellin und Ar-
min Schlereth.

Die konkreten Vorbereitungen
zur Durchführung des nächsten
Potsdamer Bürgerhaushalts können
damit starten. Die erste Sitzung
des Projekt- und Redaktionsteams
findet am 9. Februar 2016 im Rat-
haus statt. „Unser Ziel ist es, auch
weiterhin einen erfolgreichen Bür-
gerhaushalt zu realisieren. Dafür
ist eine aktive Beteiligung der Bür-
gerinnen und Bürger unserer Stadt
notwendig. Wir freuen uns auf eine
interessante und erfolgreiche Zu-

sammenarbeit“ so Dr. Andersen.
Mit einer Einladung zur Mitwir-

kung im Projektteam für den Bür-
gerhaushalt hatten sich die Vor-
sitzende der Stadtverordnetenver-
sammlung Birgit Müller und Bür-
germeister Burkhard Exner Anfang
Januar an alle Potsdamerinnen und
Potsdamer gewandt. Der Arbeits-
gruppe werden neben den Vertre-
tern der Bürgerschaft, auch Vertre-
terinnen und Vertreter aus Politik
und Verwaltung angehören. Das
Projektteam begleitet den Bürger-
haushalts strategisch, sichtet die
eingereichten Bürgerideen und wer-
tet das Verfahren anschließend aus.

Besser lesen, schreiben und rechnen: 

Neue Kurse starten

Bürgervertreter für das Projekt- und Redak-
tionsteam des Bürgerhaushalts ausgelost

Abfallberatung mit 
neuem Online-Angebot

Abfall-ABC und Abfuhrtermine
auf der Internetseite der Lan-
deshauptstadt abrufbar

Die Landeshauptstadt Potsdam
erweitert ihr Online-Angebot und
stellt ab sofort einen interaktiven
Abfuhrkalender und ein Abfall-
ABC zur Verfügung. Das Angebot
ist im Internet unter www.pots-
dam.de/abfallentsorgung nutz-
bar.

Im neuen Online-Abfuhrkalender
können alle Potsdamerinnen und
Potsdamer die Entleerungster-
mine ihrer Restabfall-, Bioabfall-
und Wertstoffbehälter komfor-
tabel in einer Monatsübersicht
einsehen. Zudem ist es möglich,
eine Jahresübersicht für alle Ent-
leerungstermine des Kalender-
jahres im handlichen A4-Format
auszudrucken. Über die Inter-
netadresse www.potsdam.de/ab-
fuhrkalender ist der neue On-
line-Abfuhrkalender direkt zu er-
reichen.

Das Online-Abfall-ABC hilft dabei,
im Haushalt anfallende Abfälle
richtig und umweltfreundlich zu
entsorgen. Nach der Auswahl
des zu entsorgenden Gegen-
stands, zeigt das Abfall-ABC den
richtigen Entsorgungsweg, even-
tuell anfallende Entsorgungskos-
ten, Öffnungszeiten der Abgabe-
stellen sowie nützliche Entsor-
gungstipps an. Über die Inter-
netadresse www.potsdam.de/ab-
fall-abc gelangt man direkt zum
Online-Abfall-ABC
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Verzicht auf Bewerbung zur 
Ausrichtung des Brandenburg-Tages

Potsdam möchte stattdessen 
zentrales Fest am Tag der Deutschen Einheit 2020 ausrichten

Die Landeshauptstadt Potsdam wird
keine Bewerbung um die Ausrichtung
des BRANDENBURG-Tages im Jahr
2018 beim Städte- und Gemeinde-
bund abgeben. „Mit dem Verzicht
auf unsere Bewerbung möchten wir
zugleich unser Interesse daran zum
Ausdruck bringen, im Jahr 2020 Gast-
geber für die zentralen Feierlichkeiten
zum Tag der Deutschen Einheit zu
sein“, sagte Oberbürgermeister Jann
Jakobs. Die Stadtverordneten sind
im Hauptausschuss Ende Januar über

die Planungen informiert worden. 
Das Land Brandenburg wird be-

kanntermaßen im Jahr 2020 den Vor-
sitz des Bundesrates übernehmen
und deshalb Gastgeber der zentralen
Feier zum Tag der Deutschen Einheit
sein. Ein Verzicht auf unsere Bewer-
bung für den BRANDENBURG-Tag
erhöht die Chancen der Landeshaupt-
stadt Potsdam darauf, Gastgeberin
des Festes zum Tag der Deutschen
Einheit zu sein. 

Potsdam war eine von drei Kom-

munen im Land, die zunächst Inte-
resse an der Ausrichtung des BRAN-
DENBURG-Tages 2018 gezeigt hatten.
Die Landeshauptstadt ist ebenso wie
die beiden anderen Interessenten
Bernau und Wittenberge aufgefor-
dert, bis zum 29. Februar ein Bewer-
bungskonzept abzugeben. Darauf
wird seitens der Stadt Potsdam nun
verzichtet. Groß gefeiert wird in der
Landeshauptstadt im Jahr 2018 den-
noch: das Stadtjubiläum 1025 Jahre
Potsdam.
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Im Rahmen der „Strategie-
planung Ländlicher Raum“
lädt die Stadt zu zwei Bür-
gerveranstaltungen ein:

Am 10. März 2016 ab
17.00 Uhr sind alle Mar-
quardter, Fahrländer, Neu
Fahrländer, Uetz-Paarener,
Gruber, Satzkorner und
Groß Glienicker in die Kul-
turscheune Marquardt ein-
geladen.

Am 15. März 2016 ab
17.00 Uhr sind alle Golmer,
Eicher Nedlitzer, Bornimer
und Bornstedter in das
Max-Planck-Institut in den
Wissenschaftspark Golm
eingeladen.

Zielstellung ist die fach-
übergreifende, umset-
zungsorientierte Strate-
gieplanung zur Entwick-
lung des ländlichen Rau-
mes Potsdams in Zusam-
menarbeit mit den Akteu-
ren vor Ort, aufbauend auf
bestehenden Planungen
und Konzepten, die best-
mögliche Ausnutzung der
speziellen Fördermöglich-
keiten – insbesondere
ELER, dem europäischen
Fonds für ländliche Ent-
wicklung.

Es geht um die Einbet-
tung in den Prozess der
strategischen Gesamtpla-
nung der Landeshaupt-
stadt.

Schwerpunktthemen
sind:

- Struktur und Funktion
der Ortslagen

- Landwirtschaft, Obst-
bau(-kultur), Naherholung,
Tourismus

- Mobilität

Bürgerversammlung zur Strategieplanung 
im ländlichen Raum

10. März, 17 Uhr in der Kulturscheune Marquardt
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www.seelke.de  

Tel. 033201/21080
Europaweite Mobilitätsgarantie?    
Kostenlos zur Inspektion im Internet!
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Als ich in den Nachrichten vom
Tode Peter Lustigs hörte, er-
innerte ich mich gleich an

den sympathischen Geschichten-
erzähler und seinen blauen Bau-
wagen, der lange Zeit in Neu Fahr-
land stand und als Kulisse vieler
Folgen der beliebten Kinderserie
„Löwenzahn“ diente. Ich fand auch
das Heft des Neu Fahrländer Land-
boten, in dem damals eine Repor-
tage abgedruckt war,.

Ich hab auch noch eigene Fotos
(2006) vom neuen Bauwagen-Mo-
dell, als Peter Lustig von Guido Ham-
mesfahr alias Fritz Fuchs abgelöst
wurde. Ich bin sicher, viele Leser
werden sich noch an Peter Lustig
und seine ebenso lehrreichen wie
amüsanten Geschichten erinnern.

Ilona Meister
Erinnerung an Peter Lustig

und seinen Bauwagen 
in Neu Fahrland
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Der Vorsitzende der Arbeits- und
Interessengemeinschaft Russische
Kolonie Alexandrowka e.V. (AIG),
Frank Duif, hat dem vor Ort tätigen
Mitarbeiter des Grünflächenamtes
am Mittwoch einen Akku-Hoch-
Entasters Stihl HTA 65 überreicht.
Das Gerät im Wert von 600 Euro
kann durch privates Sponsoring be-
reitgestellt und gleich getestet wer-
den. Bisher wurden die 1381 Obst-
gehölze in der Russischen Kolonie
im Zeitraum von Dezember bis
März mit Handwerk-
zeugen zugeschnit-
ten. Der notwendige
Obstbaumschnitt
wird durch den Ein-
satz von Technik nun-
mehr wesentlich er-
leichtert. 

Für Herbert Claes, Bereichsleiter
Grünflächen, handelt es sich hier
um ein gelungenes Beispiel für pri-
vates Sponsoring im Interesse des
Weltkulturerbes: „Unabhängig vom

materiellen Wert des Geschenkes
bedanke ich mich auch für die Un-
terstützung und die damit  zum
Ausdruck gebrachte Wertschätzung
für die Arbeit der hier tätigen Gärt-
ner.“

Die Arbeits- und Interessenge-
meinschaft Russische Kolonie Ale-
xandrowka e.V. (AIG) gründete sich
im Jahr 2000 mit der Zielstellung,
„kulturelle Aktivitäten im Rahmen
der Neugestaltung der Kolonie Ale-

xandrowka unter Ein-
bindung der Anwoh-
ner der angrenzen-
den Straßen“ zu ent-
falten. Dabei wird
eine enge Zusam-
menarbeit mit den
Bewohnern der Rus-

sischen Kolonie, der Unteren Denk-
malschutzbehörde sowie dem
Grünflächenamt der Stadt Potsdam
angestrebt.

Fotos: Landeshauptstadt
Potsdam/ Markus Klier

Erleichterung für die Pflege 
der Obstbäume

Privates Sponsoring: Obstbaumschnitt in der Russischen Kolonie zukünftig mit Hoch-Entaster
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Am Sonntag, dem 3.April 2016
um 17.00 Uhr erwartet die
Potsdamer Konzertbesucher

im Nikolaisaal ein besonderer „Le-
ckerbissen“: Antonín Dvořáks ora-
torische, fast opernhafte Chorbal-
lade „Die Geisterbraut“. 

Gemeinsam mit den Solisten

Martina Rüping, Sopran; Michael
Zabanoff, Tenor und Haakon Schaub,
Bariton musizieren der Sinfonische
Chor der Singakademie Potsdam
und die Brandenburger Sympho-
niker unter der Leitung von Thomas
Hennig. 

Dvořák komponierte das Werk

1884 im Auftrag des Birmingham
Musical Festival. Das heute eher
selten gespielte packende Oratori-
um fand – wie zeitgenössische Re-
zensionen belegen – sowohl in
Dvořáks Heimat als auch in England
begeisterte Aufnahme.

„Die Geisterbraut“ – der Origi-

naltitel im Tschechischen heißt
wörtlich übersetzt „Die Brauthem-
den“ – entstand nach der Sage des
tschechischen Dichters Karel Jaro-
mír Erben und ist letztendlich die
Vertonung eines in ganz Europa
verbreiteten Schauermärchenstof-
fes, den in Deutschland auch 1773
Gottfried August Bürger in seiner
„Lenore“ verarbeitete. Er handelt
von einem verwaisten Mädchen,
das jahrelang auf den verschollenen
Geliebten wartet, bis er ihm schließ-
lich als Geisterbräutigam erscheint,
um seine Braut zum gemeinsamem
nächtlichen Ritt zum Friedhof zu
überreden. Sie reiten vorbei an

modrigen
Sümpfen, um-
geben von Irr-
lichtern und
dem Heulen
wilder Tiere.
Durch
Dvo áks far-

benreiche Komposition geistern
der Erlkönig, der Waldschlucht-Kas-
par, der fliegende Holländer sowie
Faust und Mephisto bei ihrem Höl-
lenritt.

Die Gespensterballade vereint ei-
nen Tumult der Gefühle zwischen
Sehnsucht, Hoffnung, Verzweiflung,
Grauen und am Ende Erleichterung
durch die Rettung in letzter Sekunde
und den Schutz der Mutter Gottes
vor den Verführungen des Bösen.
Der erste Hahnenschrei macht dem
bösen Spuk ein Ende und bringt
die glückliche Rettung.

Die Singakademie Potsdam freut
sich auf Ihren Konzertbesuch.H
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Die Geisterbraut im NikolaisaalDie Geisterbraut im Nikolaisaal



März 2016 Region Seite 9 · Heveller

„Kurz hinter der Stadtgrenze Berlins
finden Erlebnishungrige in den gro-
ßen Wildnis- und Naturschutzge-
bieten der Heinz Sielmann Stiftung
eine vielfältige Natur fernab von
Besiedlung und Verkehr. Die Begeg-
nung mit Wisent und Wildpferd,
Adler und Kranich macht eine Wan-
derung zum Abenteuer in der Na-
tur“, erklärt Vorstand Michael Bei-
er.

Am Mittwoch, 9. März, um 9.30
Uhr eröffnen Dieter Hütte, Ge-
schäftsführer der Tourismus-Mar-
keting Brandenburg GmbH und
Burkhard Kieker, Geschäftsführer
von visitBerlin, den Gemeinschafts-
stand „Hauptstadtregion Berlin-
Brandenburg“. Die Heinz Sielmann
Stiftung beteiligt sich an dem Ge-
meinschaftsstand und ist am Platz
34 zu finden.

Sielmanns Naturlandschaften in

der Döberitzer Heide und Kyritz-
Ruppiner Heide, Groß Schauen und
Wanninchen umfassen insgesamt
12.800 Hektar, was dem 60fachen
des Berliner Tiergarten entspricht.
Aus ehemaligen Truppenübungs-
plätzen und Tagebauflächen wur-
den großflächige Naturparadiese,
wo Tausende von Tieren- und Pflan-
zenarten ungestört leben und
wachsen können.

Heinz Sielmann gründete 1994
mit seiner Frau Inge die Stiftung
für Naturschutz und Artenvielfalt.
Ihm war es ein dringendes Anliegen,
den Berlinern und Brandenburgern

das Naturerlebnis vor den Toren
ihrer Städte zu erhalten und sie
damit von der Schönheit und dem
hohen Wert der Natur zu überzeu-
gen.

Heinz Sielmann Stiftung auf der
ITB, Halle 12, Hauptstadtregion Ber-
lin-Brandenburg, Stand Nr. 34

Ansprechpartnerin: Susanne
Wunderlich, Tel. 05527 914-416 oder
mobil 0151 11349019

Weitere Informationen zur Heinz
Sielmann Stiftung finden Sie unter
www.sielmann-stiftung.de

Copyright Foto: Heinz Sielmann
Stiftung, Fotografen: Ralf Donat
(Kranich), Peter Nitschke (Wisen-
te)

KLEINANZEIGEN

Stellenangebot
Erfahrene, motivierte Arzthelferin 
für allgemeinmedizinische Arztpraxis
in Potsdam-Nord gesucht.
Schriftliche Bewerbung 
bitte unter 
Chiffre 201501
an Heveller
Hessestraße 5, 14469 Potsdam

Wohnungssuche
Groß Glienickerin (mit Hund) sucht 2-
3 Raum Erdgeschosswohnung mit Gar-
ten oder kleines Häuschen in Groß
Glienicke. Telefon: 0177-1585255

Suche zuverlässige, gründliche 

Haushaltshilfe 
für EFH 

in Groß Glienicke,
8 – 10 Std./Wo für € 9,50/Std.

0170-491 13 03
Sehr schöne Wohnung im 

Nachbarhaus kann günstig 
gemietet werden. H
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Die Heinz Sielmann Stiftung ist vom 9.-15. März auf der Internationalen
Tourismus-Börse in Berlin mit einem Stand vertreten. Im Themenbereich
„Hauptstadtregion Berlin-Brandenburg“ informiert die Stiftung unter
dem Motto „Be wild, be individual“ über Sielmanns Naturlandschaft
Döberitzer Heide und andere Naturschutzgebiete der Stiftung in Bran-
denburg.

„Be wild, be individual“
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Die Erde im Porträt: Eine größere
Herausforderung hätte sich Mar-
kus Mauthe nicht aussuchen
können. In seiner aktuellen mul-
timedialen Fotoshow im Auftrag
der Umweltschutzorganisation
Greenpeace nimmt der Fotograf
sein Publikum mit auf eine Reise
zu den beeindruckendsten Na-
turlandschaften unseres Plane-
ten. Ziel des Projektes ist es, die
Vielfalt des Planeten mit der Ka-
mera festzuhalten und exem-
plarisch alle relevanten Lebens-
räume im Wasser, Wald, Grasland

und Gestein sowie deren Verflech-
tungen untereinander zu zeigen.
So fängt Mauthe die tanzenden
Nordlichter über Kanadas Nadel-
wäldern ein, verursacht eine Gän-
sehaut beim Anblick der Gletscher,
Eisbären und Walrosskolonien Spitz-
bergens, porträtiert wundersame

Kalks-
kulpturen
der ägyp-
tischen
Weißen
Wüste
und hef-
tet sich
an die
Hufe und
Pfoten
wilder
Tiere in
der Se-
rengeti.

Der Fo-

tograf formuliert mit seinen Bildern
eine Liebeserklärung an die Erde.
Er ist überzeugt: „Wir müssen sie
als ganzheitlichen Organismus be-
greifen. Jede Veränderung wie die
Vernichtung von Regenwald oder
die Ausrottung einer Fischart hat
weitreichende Folgen für unser ge-
samtes  Ökosystem.“ Markus Maut-
he möchte für noch intakte Lebens-
räume und deren Bewohner be-
geistern. Punktuell zeigt er Bedro-
hungen durch den Menschen und
regt an, wie sich jeder für den Um-
weltschutz engagieren kann.

Neben fundiertem Fachwissen
bietet er authentische Geschichten,
Anekdoten zum Schmunzeln, haar-
sträubende Grenzerfahrungen und
bewegende Begegnungen mit
Mensch und Tier. Untermalt wird
die Weltreise durch Musikpassagen
von Kai Arend. Die Multivisionsshow
von Markus Mauthe zieht die Be-

sucherinnen und Besucher ins
Geschehen hinein, wie es ein
guter Roman oder Kinofilm
vermag.

Am Dienstag, 8. März  2016
kommt  Markus Mauthe mit
der Multimediaschau „ Na-
turwunder Erde“ auch nach
Potsdam, Waschhaus Arena,
Schiffbauergasse 5 und am
Mittwoch, 9. März 2016 nach
Potsdam, Lindenpark, Stahns-
dorfer Str. 76. Der Vortrag be-
ginnt jeweils um 19:30 Uhr.
Der Eintritt für die Veranstal-
tungen ist frei.
Greenpeace Potsdam ruft zu
einer Mahnwache für den
5. Jahrestag der Fukushima
Katastrophe am 11.3. auf. Wir
versammeln uns um 18.30
Uhr vor dem Brandenburger
Tor in Potsdam. 

Greenpeace präsentiert: 

Naturwunder Erde
Eine Weltreise voller Bilder, Erlebnisse und Musik: die 
multimediale Fotoshow von & mit Markus Mauthe
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Der Ortsbeirat Grube beschloss auf
seiner letzten Sitzung die Gründung
der Arbeitsgruppe, die inzwischen
von Vertreter/innen der besonders
von Lärm, Erschütterungen und
sonstigen Immissionen gebeutelten
Anwohner der Wublitzstraße ge-
bildet wurde. Sie wird den Orts-
beirat bei seinem Bemühen unter-
stützen, den Schwerlastverkehr aus
der Ortsdurchfahrt Grube zu ver-
bannen.

Die unhaltbaren Zustände kön-
nen eigentlich als bekannt voraus-
gesetzt werden: 

Die Wublitzstraße führt in einer
S-Kurve mitten durch das Dorf, ihre

Fahrbahnbreite beträgt nur 5,50
m. Sie ist Teil der Landesstraße L
902 und führt zur BAB-Anschluss-
stelle Leest; diese Verbindung wird
auch vermehrt als Schleichweg zur
Umgehung der neuen MAUT-Stre-
cke an der B 273 genutzt. Der Stra-
ßenzustand ist schlecht. Sie hat
keinen durchgehenden Gehweg
und muss den Busverkehr (B612)
aufnehmen. Für eine gefahrlose
Begegnung von LKW/Bussen ist sie
ungeeignet, es kommt fast täglich
zu Berührungen oder beinahe-Be-
rührungen; die am Rand der S-
Kurve aufgestellten Steinpfähle –
vom Anrainer ursprünglich aufge-

stellt, um seinen Zaun vor sowjeti-
schen Panzern zu schützen -– wer-
den regelmäßig von Tiefladern etc.
umgefahren (Foto). Die unbefes-
tigten Ränder der Wublitzstr. wer-
den häufig von schweren LKW, die
dem Gegenverkehr ausweichen
müssen, umgepflügt (Foto)! Trotz
Geschwindigkeitsbeschränkung ist
die Situation insbesondere für Kin-
der höchst unübersichtlich. Ge-

sundheitsprobleme der Bewohner
der Randbebauung und erschüt-
terungsbedingte Schäden an Ge-
bäuden sind zu beklagen.

Mit dem Hinweis, es gäbe ja noch
viel schlimmere Verkehrsverhält-
nisse in Potsdamer Wohngebieten,
werden sich die Bürger künftig
nicht mehr zufrieden geben!

R. Sterzel

Unfallschaden? Kompetente, unkomplizierte Abwicklung!

www.seelke.de  

Tel. 033201/21080

Unhaltbare Zustände auf der Wublitzstraße
Ortsbeirat beschloss Gründung einer Arbeitsgruppe „Schwerlastverkehr“
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Wieder einmal  ein Lenné-Jahr – wir gedenken des großen Gartengestalters
Peter-Joseph Lenné anläßlich seines 150. Todestages am 23. Januar 2016
auch in Marquardt. Hier hatte Lenné den englischen Garten, den der
Gutsherr Hans Rudolph von Bischoffwerder 1795 anlegen ließ, neu
gestaltet. Es war Bischoffwerders Sohn, für den Peter Joseph Lenné im
September 1823 den 50,9 x 68,7 cm großen Plan eigenhändig (!) zeichnete.
In „Peter Joseph Lenné – Pläne für Stadt und Land“ (1990) wird der Plan
beschrieben: „… Das gestreckte, zum Ufer des Schlänitzsees leicht
abfallende Gelände wird von auffallend vielen Wegen erschlossen, die
schmale Sichten zum See freilassen. Bemerkenswert ist, daß sich diese
nicht auf Architekturen ausrichten. Im Parkgelände bereits vorhandene
Gebäude, auch die Grotte, werden von dichten Abpflanzungen umhüllt,
so daß teils inmitten des Parkes dichte Pflanzungen heranwachsen. Das
tiefer liegende Seeufer wird von einem Weg begleitet, der zu einem
Sitzplatz auf einer vorspringenden Halbinsel führt.”

Der Marquardter Lenné-Plan von 1823 umfaßt nur etwa 40% des heu-
tigen Parkareals (Abb.).

Mit dem Plan der Parkerweiterung  nach Süden, wo sich Ende des 19.
Jahrhunderts noch Bauernhöfe, Felder und Wiesen befanden, beauftragte
der Gutbesitzer Louis Ravené den Gartendirektor Hermann Geitner
(1848 – 1905).

Die Lenne-Linde
Ein großes Ereignis für Marquardt war der Lenné-Tag am 29. September

2001, dem 212. Geburtstag Peter Joseph Lennés. Die Lenné-Akademie für
Gartenbau und Gartenkultur hatte anschließend an ein Gedenken am
Lenné-Grab in Bornstedt nach Mar-
quardt eingeladen. Nach der Be-
grüßung durch den Kultur- und
Heimatverein „Wublitztal e.V.“ wur-
den die über 200 Gäste, Mitglieder
der Lenné-Akademie und der Gar-
tendirektion der Stiftung Preußische
Schlösser und Gärten über die Orts-
und Parkgeschichte sowie über den
Altbaumbestand des Parkes infor-
miert. Als Höhepunkt wurde in An-
wesenheit des Urgroßneffen und
Knappschaftsdirektors a.D. Herbert
Lenné (Bildmitte) eine etwa 170
Jahre alte dreistämmige Linde zur
Lenné-Linde gekürt.

Zum Abschluss der Veranstaltung hielt  Gartendirektor Prof. Dr. Michael
Seiler in der Marquardter Kirche einen Vortrag zum Schaffen von Peter
Joseph Lenné.

Herbert Lenné schrieb einige Wochen später :

Dr. Wolfgang Grittner
Ortschronist

Lenné-Jahr 2016
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Anfang Dezember letzten Jah-
res gab es eine Veranstal-
tung zum Thema:

Wie viel Pflege benötigt unser
Park?

In einem Vortrag von A. Blum mit
Bildern von R. Kleber wurde darge-
stellt, wie der Marquardter Schloss-
park in mehr als 200 Jahren als ty-
pischer Landschaftspark gewachsen

ist. Er ist als Gartendenkmal ein-
gestuft. Aber auch ein Landschafts-
park bedarf ununterbrochener Pfle-
ge.

Solche Pflegearbeiten sind u.a.:
Baumpflege und Baumpflanzun-

gen, Wiesenmahd, Pflege der Wege
und 

Verhinderung von wildem Ge-
hölzaufwuchs

Nach starker Verwilderung in den
60er und 70er Jahren begannen
die Marquardter Bürger ab etwa
1980 mit der Rettung des Parks.
Vor allem in den 90er Jahren nahm
sich die Gemeinde sehr erfolgreich
der Parkpflege an. Nach Eingliede-
rung des Dorfes in die Stadt Pots-
dam wurde nochmals eine Quali-
tätssteigerung der Pflege erreicht,
die leider in den letzten Jahren
deutlich an Intensität und Qualität
verlor.

Lassen Sie uns darüber diskutie-
ren:

Was können wir Bürger tun, um
bei der Erhaltung des Marquardter
Parks zu helfen? Denn auch wir
wollen Lenné und seine Arbeit in
unserem Park ehren. Über eine klei-
ne Feierlichkeit in diesem Zusam-
menhang wird bereits nachgedacht.

Ramona Kleber,
Ortsvorsteherin

Alle Versicherungen, 
alle Sparten –

freundlich und kompetent

Testen Sie uns!

0331-270 11 13
zur@potsdam-allfinanz.de

Jägerstraße 11, 14467 Potsdam

Besser beraten – 
besser versichert!

VERSICHERUNGSMAKLER

Zum 150. Todestag von P. J. Lenné
Peter Joseph Lenné, Gartenkünstler und Landschaftsarchitekt,
hat auch in Marquardt manch Gewächs in den Boden gesteckt.
Besonders Platanen hatten es ihm angetan,
die er drum im Park wachsen ließ nach seinem Plan.
Noch heute sehen wir die Baumriesen, imposant
wachsend am Schlänitzsee in märkischem Sand.
Mit Leidenschaft plante er verschlungene Pfade.
Ein Graus war ihm die Gerade!
Vielfalt der Büsche und Bäume,
fantasievolle Gartenträume,
die wir heute noch können genießen,
sie huldvoll uns begrüßen,
wenn wir schlendern durch des Parkes Grün,
über das hinweg im Frühjahr und Herbst Kraniche ziehn.
All das uns vor der Tür,
in unserem Revier!
Man könnte uns beneiden darum.
Ist’s doch sogar unser Eigentum,
weil der Park nicht ist jemandes Besitz,
sondern steht unter der Allgemeinheit Schutz.
Daher wollen wir bald wieder hier und da zupfen,
was nicht in Lennés Plan steht, rupfen.
Und dann, nach eigenem Handeln und Tun
können wir genießen, wandeln und ruhn,
die Baumriesen bewundern und den Jasmin,
dessen Düfte im Frühjahr durch den Park ziehn.
Dem Gartenkünstler sei Dank auch noch nach 150 Jahren!
Wir mit Vergnügen seine Schöpfung bewahren.

Marquardt, den 20. Januar 2016
Josef Grütter

Wie viel Pflege braucht der Park?
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Am Sonntag, dem 06.03.2016, findet
die traditionelle Frauentagsveran-
staltung in der Kulturscheune Mar-
quardt statt. Dieses Mal bestes Ka-
barett mit „Duo PianLola“ aus Berlin
unter dem Motto „Berliner trifft
Argentiner“. 

Duo PianLola deutsch/spanisches
Chansontheater

Eine wunderbare Mischung aus
Berliner Kabarett & Argentinischer
Tangomusik. Lola Bolze (Gesang)
und Jorge Idelsohn (Piano) inter-
pretieren Chansons und Tangomu-
sik von Claire Waldoff bis Homero
Manzi ganz neu und verpacken sie

in amusante Geschichten.
Die Story: Der elegante südame-

rikanische Pianist Alois soll bis zum
nächsten Morgen eine neue Kom-
position in der Philharmonie ab-
geben. Mitten in einem Kreativi-
tätstief trifft er auf die Berliner
Portiersche Lola. Die Quasselstrippe
erzählt ihm ihr ganzes Leben – in-
klusive aller Männergeschichten.
Und dabei wird sie ohne

es zu merken zur Muse fur Alois
…

Die Musik: Lieder aus den 1920er
bis 1960er Jahren werden neu in-
terpretiert und mit argentinischer
Tangomusik kombiniert. Eben ty-
pisch PianLola – irgendwie retro
und doch topaktuell.

Einlass ist um 15.30 Uhr, die Tickets
kosten 7,50 Euro.

Sie sind am Einlass, aber auch
im Vorverkauf beim Scheunenma-
nager Herrn Pamperin (0176-
55221100) erhältlich. Für Kaffee, Ku-
chen und andere Getränke ist ge-
sorgt.

Frauentag mit Kabarett
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Frohe Ostern 
und einen schönen 
Frühlingsanfang!

An der Obstplantage 20, 14476 Marquardt

Tel 033208 20421, Fax 033208 20422

mario.deter@ergo.de

www.mario.deter.ergo.de

Versicherungsagentur

Mario Deter

    
   Sonntag, d. 06.03.2016 / 16.00 Uhr
         Kulturscheune Marquardt                      (für Kaffee, Kuchen, Getränke ist gesorgt)
  Eintritt: 7,50 Euro / Einlass: 15.30 Uhr

Anzeige im 
HEVELLER:

0331/200 97 08
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Evangelische 
Kirchengemeinde Fahrland: 

Wir laden zu folgenden Gottesdiensten ein,
die während der kalten Jahreszeit im Ge-
meinderaum (Priesterstr.5) stattfinden. In
der Regel finden Ostern alle Gottesdienste
wieder in der Kirche statt.
Freitag 4.03.2016 
18.00 Uhr Weltgebetstag
Sonntag, 06.03.2016
10.30 Uhr Gottesdienst
Gründonnerstag, 24.03.2016
18.00 Uhr Abendmahlgottesdienst
Karfreitag, 25.03.2016
10.30 Uhr Abendmahlgottesdienst
Ostersonntag, 27.03.2016
6.00 Uhr Abendmahlgottesdienst, Oster-
nacht anschließend Osterfrühstück
Sonntag, 10.04.2016
10.30 Uhr Einladung zum Gospelgottesdienst
nach Paaren
Sonntag, 24.04.2016
11.00 Uhr Kantatengottesdienst, mit dem
Paarener Projektchor und dem Kirchenchor
Fahrland

Weitere Veranstaltungen der 
Kirchengemeinde Fahrland:
Jeden Montag (außer Ferien)
17.00 Uhr Konfirmandenunterricht 8. Klasse, 
Jeden 2. Montag im Monat
18.00 Uhr Tanzen im Kreis im Gemeinde-
raum
Jeden 1., 3. und 4. Montag im Monat 18.00
Uhr Präventive Gymnastik im Gemeinde-
raum
Jeden Dienstag (außer Ferien)
15.00 Uhr Kinderkirche für Kinder (1. bis 6.

Klasse) aus Fahrland, Neu Fahrland, Kartzow
und Satzkorn im Gemeinderaum
Jeden Dienstag (außer Ferien)
17.00 Uhr Konfirmandenunterricht Vorkon-
firmanden (7.Klasse) 
Jeden Mittwoch (außer Ferien)
14:30 Uhr und 16:00 Uhr Kinderkirche für
Kinder (1. bis 6. Klasse) aus Fahrland, Neu
Fahrland, Kartzow und Satzkorn 
Jeden 2. Mittwoch im Monat
19:30 Uhr Frauenabendkreis ab 25 Jahre
(09.03./13.04.)
Jeden 3. Mittwoch im Monat
20:00 Uhr Bücherrunde im Gemeinderaum,
Jeden 2. Donnerstag im Monat
14.30 Uhr Frauenkreis ab 60 Jahre
(10.3./14.04.)
Jeden Donnerstag (außer Ferien)
18.30 Uhr Junge Gemeinde
Jeden Donnerstag (außer Ferien)
19.30 Uhr Chorprobe
Jeden 1. Freitag im Monat ( außer Ferien)
19.00 Uhr Männerkreis (diesmal am 11.03.) 

Evangelische Kirchengemeinde
Falkenrehde

Wir laden zu folgenden Gottesdiensten ein:
Sonntag, 06.03.2016
14.30 Uhr Gemeindenachmittag zum Welt-
gebetstag
Sonntag, 20.03.2016
10.00 Uhr Familiengottesdienst
Karfreitag, 25.03.2016
14.00 Uhr Abendmahlgottesdienst
Ostermontag, 28.03.2016
10.30 Uhr Gottesdienst
Sonntag, 17.04.2016
9.00 Uhr Gottesdienst

Weitere Veranstaltungen der 
Kirchengemeinde Falkenrehde:
Jeden letzten Montag im Monat 14:00 Uhr
Frauenkreis ab 60 Jahre in der Kirche
(04.04./25.04.)
Jeden Donnerstag (außer Ferien) 16:00 Uhr
bis 17:00 Uhr Kinderkirche für Kinder (1. bis
6. Klasse) aus Paaren, Falkenrehde und Neu
Falkenrehde 
17:00 Uhr Konfirmandenunterricht

Evangelische 
Kirchengemeinde Paaren

Wir laden zu folgenden Gottesdiensten ein:
Sonntag, 06.03.2016
9.00 Uhr Gottesdienst
Karfreitag, 25.03.2016
9.00 Uhr Abendmahlgottesdienst
Ostersonntag, 27.03.2016
9.00 Uhr Gottesdienst
Sonntag, 10.04.2016
10.30 Uhr Gospelgottesdienst

Evangelische 
Kirchengemeinde Kartzow

Wir laden zu folgenden Gottesdiensten ein:
Sonntag, 13.03.2016
10.30 Uhr Gottesdienst
Karfreitag, 25.03.2016
9.00 Uhr Abendmahlgottesdienst
Ostersonntag, 27.03.2016
10.30 Uhr Gottesdienst
Sonntag, 03.04.2016
17.00 Uhr Musikalische Abendandacht
Weitere Veranstaltungen der 
Kirchengemeinde Kartzow:
Jeden 3.Mittwoch im Monat um 15.00 Uhr
(16.03./27.04.)
Gemeindenachmittag für Gemeindeglieder
aus Kartzow und Satzkorn 

Evangelische 
Kirchengemeinde Satzkorn

Wir laden zu folgenden Gottesdiensten ein: 
Sonntag, 13.03.2016
10.30 Uhr Gottesdienst
Karfreitag, 25.03.2016
10.30 Uhr Abendmahlgottesdienst
Ostermontag, 28.03.2016
9.00 Uhr Gottesdienst
Sonntag, 17.04.2016
10.30 Uhr Gottesdienst

Weitere Veranstaltungen der 
Kirchengemeinde Satzkorn:
Jeden 3.Mittwoch im Monat um 15:00 Uhr
(16.03./20.04.)
Gemeindenachmittag für Gemeindeglieder
aus Satzkorn und Kartzow
im Pfarrhaus Kartzow 

Konzerte und 
Konzertveranstaltungen

Sonntag, 10.04.2016
10.30 Uhr laden wir Sie herzlich zum Gos-
pelgottesdienst mit den Finchpotsingers
nach Paaren ein

Sonntag, 24.04.2016
11.00 Uhr findet in Fahrland ein Kantaten-
gottesdienst mit dem Paarener Projektchor
und dem Kinderchor Fahrland statt. Auch
dazu laden wir herzlich ein.

Kontakt:
Evangelisches Pfarramt Fahrland 
(für die Evangelischen Kirchengemeinden
Fahrland, Satzkorn, Kartzow, Paaren, Falken-
rehde)
Priesterstraße 5, 14476 Potsdam OT Fahr-
land
Telefon 033208 50489, Fax 033208 22543
pfarrsprengel.fahrland@t-online.de
Weiteres können sie lesen unter
http://www.pfarrsprengel-fahrland.de 

Liebe Leser des Hevellers!
In dieser Ausgabe möchten wir Sie – wie schon zuvor – über die
Veranstaltungen der evangelischen Kirchengemeinden des Pfarr-
sprengels Fahrland in den Monaten März und April 2016 informieren. 

Ihr Pfarrer Jens Greulich.
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Die geplante Umverlegung des
Hortspielplatzes war im hinteren
Teil des Flurstückes der Schule ge-
plant. 

Die Anbindung des Parkplatzes
ist in dem Fall über die bestehende
Zuwegung zur Schule möglich. Die-
se Fläche wurde durch die Schule
bereits versuchsweise für die Eltern
geöffnet. Hierbei stellte sich eine
massive Gefährdung der Schüler
auf der Mischverkehrsfläche heraus.
Daraufhin wurde die Zufahrt wieder
geschlossen. 

Im Rahmen der Fortschreibung
des Schulwegsicherungskonzeptes
2015 fand im September 2014 eine
Begehung des Schulstandortes der
Regenbogenschule in Fahrland
statt, in dem auch ein Elternpark-
platz thematisiert wurde. 

Daraufhin wurden durch den Be-
reich Verkehrsanlagen erste Ideen
zur Errichtung von Elternstellplät-
zen im Bereich der Bushaltestelle
an der Ketziner Straße untersucht,
die nur mit einem größeren Umbau

der Verkehrslage sowie Grunder-
werb realisiert werden könnten.
Zur Herstellung einer Genehmi-
gungsfähigkeit sind die Beauftra-
gung einer Planung sowie Abstim-
mungen mit den Busunternehmen
erforderlich. 

Eine gesicherte Finanzierung die-
ser Maßnahme kann aus den Mit-
teln der Schulwegesicherung nicht
erreicht werden. 

Bis zum Jahr 2019 sind die im in-
vestiven Haushalt zur Verfügung
stehenden finanziellen Mittel durch
bereits begonnene Baumaßnah-
men bzw. in der Priorität höher
verankerte Baumaßnahmen ge-
bunden. Aus diesem Grund können
nur kleinteilige Maßnahmen zur
Gefahrenabwehr umgesetzt wer-
den, die ausschließlich mit Mitteln
aus dem Unterhaltungsaufwand
des Fachbereiches Grün- und Ver-
kehrsflächen finanziert werden
können. Da auch diese Mittel be-
grenzt sind, ist der Fachbereich
Grün- und Verkehrsflächen gezwun-

gen, entsprechend der jeweiligen
gesamtstädtischen Prioritäten zu
handeln.

Verkehrsberuhigung 
Döberitzer Straße

Eine Verkehrsbeschränkung für
den Lkw-Verkehr zur Verhütung au-
ßerordentlicher Schäden an der
Straße erweist sich für die Döbe-
ritzer Straße als derzeit unzulässig. 

Im Rahmen des Prüfverfahrens
wurden keinerlei besondere Um-
stände und Gründe sichtbar, worauf
sich eine dauerhafte bzw. tempo-
räre Geschwindigkeits- und Ton-
nagebeschränkung für Lkw anord-
nen lässt. Der am Prüfverfahren
Beteiligte, für die Straßenunterhal-
tung zuständige Straßenbaulast-
träger hat die baulastseitigen Sach-
stände erfasst und resümiert, dass
die Döberitzer< Straße als Bestand-
teil einer Tempo 30 Zone uneinge-
schränkt auch für die Abwicklung
des derzeit auftretenden Baustel-
lenverkehrs geeignet ist. Bei den
in der Antragsbegründung genann-
ten Kriterien handelt es sich ledig-

lich um durchschnittliche Beein-
trächtigungen im innerstädtischen
Verkehrsablauf, wie sie auch vielfach
in vergleichbaren Straßen der Lan-
deshauptstadt Potsdam bei derar-
tigen Bauvorhaben vorliegen. Die
Auswirkungen des Verkehrs sind
allenfalls belästigend, jedoch nicht
gefahrenträchtig. 

Für die objektive Beurteilung
eventueller Gefährdungen durch
den Lkw-Verkehr speziell auf dem
Schulweg der Kinder wurde die Po-
lizei in die Unfall- bzw. Gefahren-
analyse einbezogen. 

Nach Auskunft der Polizei sind
in der Döberitzer Straße keine Un-
fälle registriert und besondere Ge-
fahrenmomente im Zusammen-
hang mit dem Schwerlastverkehr
vorliegend, die relevant für die Ein-
schätzung einer erheblichen Ge-
fahrenlage und daraus resultieren-
der weitergehender Beschränkun-
gen wären. In der seit Jahren be-
stehenden Tempo 30 Zone, zu der
die Döberitzer Straße auch aus Er-
wägungen der Schulwegesicherheit
gehört, ist der tägliche Verkehr ge-
fahrlos abwickelbar.

Antworten der Verwaltung 

Elternparkplatz an der Regenbogenschule
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Durch die Stadtverwaltung wurde
der Ortsbeirat aufgefordert, für den
auszuhandelnden städtebaulichen/Er-
schließungsvertrag mit dem Investor
Vorgaben zu formulieren.

Daraufhin verabschiedete der Orts-
beirat folgende Vorschläge: 

Für den im Zusammenhang mit
der möglichen Wohnbebauung auf
den Flurstücken 92 und 783 der Flur
1 der Gemarkung Fahrland auszu-
handelnden städtebaulichen bzw. Er-
schließungsvertrag werden durch
den Ortsbeirat Fahrland nachfolgende

Bedingungen gestellt:
- Die Anbindung der möglichen

Wohnbebauung für den individuellen
Fahrverkehr soll ausschließlich an die
Ketziner Straße erfolgen. Dazu ist
eine Lichtsignalanlage zu installie-
ren.

- Die mehr als 100 Jahre alte Kas-
tanie vor dem Wohnhaus Ketziner
Straße 22 soll nicht gefällt werden.

- Auf Kosten der Investoren ist der
Gehweg an der Ketziner Straße zwi-
schen dem Kaiserplatz und der Dö-
beritzer Straße zu pflastern.

- Auf Kosten der Investoren ist der
Kaiserplatz nach Vorgaben, die zwi-
schen dem Grünflächenamt und dem
Ortsbeirat abgestimmt werden sollen
zu gestalten.

- Zwischen der neuen Wohnbebau-
ung und der Weberstraße ist ein öf-
fentlicher Gehweg herzustellen, der
den öffentlichen Zugang zum Spiel-
platz am Upstallgraben und zum
Festplatz an der Gartenstraße sichert.
In diesem Zusammenhang ist der
Gehweg neben dem Upstallgraben
zwischen der Weberstraße und der

Gartenstraße auf Kosten der Inves-
toren entsprechend den Vorgaben
des Grünflächenamtes auszubauen.

- Das Baugebiet soll nicht als reines
Wohngebiet ausgewiesen werden,
um auch die Ansiedlung nicht stö-
renden Gewerbes wie z. B. Arztpraxen
und andere medizinische Dienstleister
zu ermöglichen.

- Die mögliche Wohnbebauung ist
an die Fernwärmeversorgung des an-
grenzenden Wohngebietes Am Up-
stallgraben anzuschließen (Vorrang-
gebiet Fernwärmeversorgung).

GRIECHISCHE SPEZIALITÄTEN

Seit 1995Seit 1995

Vorn und hinten großer 
Garten mit Spielplatz

Sacrower Allee 50  
14476 Groß Glienicke  

Tel. 033201/31889

Dienstag – Sonntag 
und Feiertage 
ab 12.00 Uhr

Vorn und hinten großer 
Garten mit Spielplatz

Sacrower Allee 50  
14476 Groß Glienicke  

Tel. 033201/31889

Dienstag – Sonntag 
und Feiertage 
ab 12.00 Uhr

GRIECHISCHE SPEZIALITÄTEN

Forderungen des OBR an Stelle eines B-Planes
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Obwohl der Fahrländer Ortsbeirat
neun Mitglieder hat, wird’s proble-
matisch, wenn da mal einer krank
wird oder anderweitig verhindert ist.
Dann steht die Beschlussfähigkeit auf
dem Spiel. Denn es gibt drei gewählte
Ortsbeiratsmitglieder, die seit langem
(bzw. noch gar nicht) gesehen wurden
bei den Sitzungen. Und die Beschluss-
fähigkeit (von fünf Mitgliedern) ist
schnell unterschritten, wenn von neun
Mitgliedern normalerweise nur sechs
anwesend sind. 

So geschehen bei der ordentlichen
Sitzung im Februar. Ortsvorsteher
Claus Wartenberg hatte die Entschul-
digungen von Birgit Eifler und Cindy
Ruden (wegen Krankheit) erhalten –
eigentlich nicht so dramatisch, wenn
nicht drei Mitglieder schon „planmä-
ßig“ unentschuldigt fernbleiben. Die
Ortsbeiratssitzung konnte nicht statt-
finden, da auch nach einer Viertel-
stunde Wartezeit sich eine Beschluss-
fähigkeit nicht einstellte. 

Was auch nicht zu erwarten war,
da ein Mitglied, Sebastian Michaels
(CDU), an noch keiner Sitzung teilge-
nommen hat. Hans-Jürgen Bolle (CDU)
nimmt seit April 2015 schon nicht
mehr an den Sitzungen teil, und Lars
Kutzer (SPD) ist seit März 2015 nicht
mehr im Ortsbeirat gesehen worden. 

Man sollte sich einfach nicht wählen
lassen, wenn man nicht für den Ort
ehrenamtlich arbeiten will. Und die
Parteien, die ihre Leute in die Wahl-
verantwortung schicken, sollten viel-
leicht auch mal Rechenschaft fordern.
Denn mit drei „Luftnummern“ im
Ortsbeirat wird kommunalpolitisches
Engagement mal nicht von oben, son-
dern dummerweise von unten aus-
gebremst. rd

Drei „Luftnummern“
im Ortsbeirat

Kette technischer Störungen 
zu Jahresanfang

Wärmeversorger URBANA bat um Entschuldigung

Zahlreiche Bewohner am Königsweg
und den Eisbergstücken hatten ei-
nen ungemütlichen Jahresbeginn:
die Fernwärmeversorgung tat nicht
das, was sie sollte, vor allem die
Mieter am Ende der Versorgungs-
leitungen hatten wiederholt kalte
Wohnungen, Antworten vom Ver-
sorger auf Fragen und Beschwerden
waren kaum zu bekommen. Betrof-
fene Bürger beschwerten sich im
Ortsbeirat, und Ortsvorsteher Claus
Wartenberg lud den Wärmeversor-
ger ein, um die Fragen der Bürger
zu beantworten. 

Robert Heinrich, der Vertriebsleiter
der URBANA Energiedienste GmbH,
nahm als erstes die Möglichkeit
wahr, sich bei den Betroffenen für
die Probleme zu entschuldigen. Er
versuchte zu erklären, dass am Tag
nach Silvester eine Kette von tech-
nischen Störungen ihren Anfang

nahm. Es hatte mit einem defekten
Kugelhahn am 1. Januar begonnen,
der zu Wasser- und Druckverlust
geführt hatte. Einen Tag später war
das BHKW ausgefallen, so dass die
verbliebenen Kessel im Maximal-
betrieb fahren mussten, was am 8.
Januar die Regeltechnik nicht mehr
mitmachte… schließlich, nach einem
Rohrbruch am 13. Januar, der schnell
repariert wurde, läuft die Wärme-
versorgung wieder ohne Ausfälle. 

Der Vertriebsleiter beschrieb die
aufeinanderfolgenden Misslichkei-
ten, beantwortete Zwischenfragen
und verneinte die Frage, ob denn
das Heizhaus eine zu gering be-
messene Kapazität habe. Für die
Aufschaltung des Wohngebietes Up-
stall Süd gebe es noch genügend
Kapazität, „das Heizhaus ist in ent-
sprechender Größe gebaut“. Das
Wohngebiet Upstall Nord war je-

doch nicht geplant, das werde dann
mit einem BHKW extra versorgt.
Wo das Platz finden werde, ist noch
nicht entschieden. 

Entschuldigen musste sich der
URBANA-Vertreter auch für den
schlechten Service während der Ha-
variezeiten, den Betroffene beklag-
ten. Er sicherte zu, dass sich der
Kundendienst verbessern werde.
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Mit der Verkehrsuntersuchung für
den Eingangsbereich des Entwick-
lungsbereiches Krampnitz ist die
Verwaltung derzeit in den Aus-
schüssen (und eben auch in den
Ortsbeiräten) unterwegs, um für
die Bestätigung des Siegerentwur-
fes beim städtebaulichen Wettbe-
werb zu werben. Mit zwei Anträgen
der Stadtverordneten sollte die Ver-
kehrssituation überprüft werden.
Im Ergebnis kommen die Gutachter
zu dem Schluss, dass alle vorge-
schlagenen Anbindungsvarianten
des Entwicklungsgebietes an die
B 2 machbar wären, leichte Vorteile
habe die Installierung einer Ampel
gegenüber einem Kreisverkehr. In
mehreren Simulationsvarianten
ging es um die Verkehrsströme zu
verschiedenen Zeiten, wobei die
Kfz-Zahlen auf der B 2 bei den Neu
Fahrländern bezweifelt wurden, zu-
mal in verschiedenen Zusammen-
hängen immer wieder andere Zah-
len genannt werden. „Die Zahlen
stimmen nicht mit unseren Erfah-
rungswerten überein“, gab Dr. Mar-
tina Huss den allgemeinen Eindruck
wieder. Das Missverständnis soll in
Kürze ausgeräumt werden. 

Die Machbarkeitsstudie zur Stra-
ßenbahnerschließung Krampnitz
bot dabei schon Handfesteres für
Neu Fahrland, denn in jedem Fall
führt die Straßenbahntrasse durch
Neu Fahrland, wird eine separate
Straßenbahnbrücke östlich der neu-
en Brücke des Friedens gebaut wer-
den müssen. Auf der Insel schwenkt
die Straßenbahntrasse dann auf
die Mitte, wo sie sich den Straßen-
raum mit dem Kfz-Verkehr ampel-
geregelt teilt. Nördlich der Nord-

brücke schwenkt die
Straßenbahn auf die
Westseite der B 2
und ist dann ganz
und gar kein Hinder-
nis, sondern ein ef-
fektives Verkehrs-
mittel mit „konkur-
renzfähiger Reisezeit
zum Pkw“ von ca. 25
min zwischen Zen-
trum und Kramp-
nitz. Aus der Mach-
barkeitsstudie ergibt
sich (selbst mit dem
Brückenbau) ein
günstiges Nutzen-
Kosten-Verhältnis
von über 1. Die ViP
gehen von einer Pla-
nungsreife in etwa
2 Jahren aus und von

einer Realisierung der Straßenbahn-
trasse in etwa zehn Jahren. 

Mit einer neuen Gestaltung der
Website für den Ortsteil befasst
sich der Ortsbeirat. Mit der Bindung
der Ortsteile an die Landeshaupt-
stadt auch im Online-Bereich war
auch in anderen Ortsteilen die Pfle-
ge der eigenen Seiten zum Erliegen
gekommen, so dass die eigene
Homepage kaum noch aufgerufen
und zu finden war. Inzwischen wur-
de sie abgeschaltet, und eine Grup-
pe aus dem Arbeitskreis Chronik
des KSC um Frau Hinz und Herrn
Kunze sowie Sabine Sütterlin vom
Ortsbeirat erarbeitet einen neuen
Vorschlag, der demnächst für Neu
Fahrland abrufbar sein soll, über
den Ort, die Vereine, aktuelle Pro-
bleme und Termine informieren
soll. 

Ampel bevorzugt vor Kreisverkehr
Anbindung von Krampnitz an die B 2 in der Diskussion
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Antwort der Verwaltung 
auf die Anfrage des OBR nach 

Aufstellung von Abfallbehältern: 
Sowohl der Fahrländer See als auch
der Weiße See und der Krampnitz-
see verfügen nicht über offizielle
Badestellen.… 

Die Bereitstellung und Entleerung
von Abfallbehältern auf öffentlichen
Grünflächen ist eine freiwillige Auf-
gabe der Stadtverwaltung. Die Ufer-
bereiche Birnenplantage und Ring-
straße sind mit Abfallbehältern
ausgestattet. 

Langjährige Erfahrungen der Ar-
beitsgruppen Straßenreinigung und
Grünflächenunterhaltung zeigen,

dass die Aufstellung von Abfallbe-
hältern nicht immer zur Verbesse-
rung der Ordnung und Sauberkeit
führt, sondern das Landschaftsbild
auch verschlechtern kann. Nutzer
werden angeregt, den Müll in die
Behälter zu stecken und nicht mit
nach Hause zu nehmen, wie es
nach § 4 der Stadtordnung (Ver-
unreinigungsverbot) vorgesehen
ist. Auch wenn die Behälter voll
sind, wird der Müll vor Ort entsorgt. 

Die zeitweise Aufstellung von
Kleincontainern wurde versuchs-
weise an der großen Wiese in Groß

Glienicke und am Baggersee Stern
umgesetzt. Wegen der damit ver-
bundenen Kosten pro Saison von
ca. 2.100,00 €/Container und der
wiederholten Bestückung mit Haus-
und Sperrmüll hat sich diese Vari-
ante nach Einschätzung der Ver-
waltung nicht bewährt. 

Alternativ zu zusätzlichen Behäl-
tern wird der Bereich Grünflächen
am Fahrländer See Hinweisschilder
aufstellen, um die Nutzer der öf-
fentlichen Flächen zur Mitnahme
ihres Mülls und damit zur Sauber-
haltung der Flächen anzuhalten. 

Bassewitz

Krampnitz Ost

Viereckremise

Krampnitz West

Insel Fahrland

Krampnitz Mitte

Märkische Straße

Heinrich-Heine-Weg

Campus Jungfernsee

Fachbereich Stadtplanung und Stadterneuerung
Bereich Verkehrsentwicklung
14461 Potsdam
E-Mail: Verkehrsentwicklung@Rathaus.Potsdam.de
www.potsdam.de/verkehrsentwicklung

Stand: November 2015

1:14.000 °

Straßenbahnerschließung Krampnitz
Machbarkeitsstudie 2015

Straßenbahn-Haltestelle

Trassenverlängerung nach Fahrland

zweigleisigeTrasse auf der Fahrbahn

zweigleisige Trasse in Seitenlage

zweigleisige Trasse in Mittellage

eingleisige Trasse in Seitenlage



März 2016 Neu Fahrland Seite 19 · Heveller

Müde und gestresst
nach der Arbeit?
Die Couch hält ei-

nen zu Hause fest?
Tanzen ist gut für Körper, Geist
und Seele und eine schöne
Beschäftigung zu zweit.
Der Kultur- und Sportverein
2000 Neu Fahrland e.V. hat
eine Hobbytanzabteilung, die
sich immer donnerstags zum
Paartanz im Bürgerhaus Neu
Fahrland Am Kirchberg 1 trifft.
Wir sind zwei nette Gruppen
mittleren Alters und würden
gern neue Paare aufnehmen,
die über Grundkenntnisse im
Standard- und Lateintanz ver-
fügen.
Ein wunderbares Tanzlehrer-
ehepaar lässt uns mit den Fü-
ßen übers Parkett schweben.
Neugierig geworden ? Dann
rufen Sie gern an bei Andreas
Theml, Tel. 033208 / 22600
oder schauen mal auf die In-
ternetseite des KSC unter
http://ksc-2000.de/ bei Paar-
tanz.

Jana Simmroß

Tanzen macht Spaß! 
Tanzen hält jung! 

Mit Tanzen bleibt man fit!
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Herzlichen 
Glückwunsch allen 
Geburtstagskindern
des Monats Februar.

Gertrud Klettke, Daniela Dräger,
Birgit Lingner, Angelika Klatt,
Silke Reiche, Ruth Zapf, Reinhold
Voß, Albrecht Schünemann, 
Susanne Gabler, Maja Krieg,
Anke Haberland, Jana
Weinert,
Regina Görgen,
Klaus Lindner, Iz-
hira Baresel, Ilona
Meister,
Hannelore Kyssel,
Dieter Kobert, Pertra Baumgart, 
Birka Zimmermann, Dr. Detlef
Schindler.

Der Vorstand 
des KSC 2000 NF e.V.

Grundstücke für Naturliebhaber

Wohnen in exklusiver Nachbarschaft
nur 20 Minuten von der city-west entfernt

Nur noch 30% der 185 Grundstücke verfügbar. Machen Sie sich einen 
persönlichen Eindruck von der exzellenten Lage und Infrastruktur.
Kommen Sie vorbei und schauen Sie selbst!
Heinz-Sielmann-Ring 1 (Navi: Seeburger Chaussee), 14476 Potsdam OT Groß Glienicke

TELEFON: 0800 - 144 76 00 · www.villenpark-potsdam.com

Luftaufnahme (Stand: August 2015)

Besuchen Sie uns: täglich (auch Sa. + So.)zwischen 11 –19 Uhr
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Die Liste der Tagesordnungspunkte
war wie gewohnt lang.

Neben dem Bericht des Ortsvor-
stehers fanden sich die Themen
Patenschaft mit der 8. Kompanie
des Sanitätsregiments 1 der Bun-
deswehr in Kladow, der Vortrag von
Herrn Niehoff, Bereichsleiter Ver-
kehrsentwicklung, Fachbereich
Stadtplanung-Stadterneuerung der
Stadt Potsdam, zu den Untersu-
chungs- und Bewertungsergebnis-
sen der eingereichten Vorschläge
zur Verkehrsuntersuchung Ein-
gangsbereich des Entwicklungsbe-
reichs Krampnitz sowie das auf-
grund aktueller Entwicklungen be-
kannte Thema Uferweg auf der
Agenda.

Verkehrsknotenpunkt
Krampnitz

Die von Herrn Niehoff ausführlich
vorgestellten Auswahlverfahren
und deren Ergebnisse zeigten die

favorisierte, weil durch eine Licht-
signalanlage (Ampel) geregelte Lö-
sung, die unter Einbeziehung der
bis nach Krampnitz zu erweiternden

Tramstrecke insgesamt für einen
fließenden Verkehrsablauf sorgen
soll.

Da die anschließenden Fragen in
Bezug auf das ermittelte Verkehrs-
aufkommen zum Teil aus Zeitgrün-
den unbeantwortet bleiben muss-
ten, vereinbarte man einen neuen
Termin in den kommenden Mona-
ten, bei dem man sich diesen Fragen
ausführlicher widmen wolle.

Patenschaft mit der 
Bundeswehr in Kladow

Der Antrag der 8. Kompanie des
Sanitätsregiments 1 der Bundes-
wehr in Kladow, eine Patenschaft
mit Groß Glienicke einzugehen,
wurde einstimmig angenommen,
und man vereinbarte die zeitnahe
Aufnahme der Gespräche, um die
geplante Zusammenarbeit für alle
Beteiligten erlebbar zu machen.
Rein formell wird die Patenschaft
mit der Stadt Potsdam eingegan-
gen, wobei diese dann in ihrer Um-
setzung an Groß Glienicke delegiert
wird und in Abstimmung die Ab-
sicht bekundet wird, in der geplan-
ten Weise zusammenzuarbeiten.
Aktuelles vom Uferweg

Auch wenn sich einiges getan
hat, was die Wegstücke betrifft, die
inzwischen öffentlich gewidmet
oder städtisches Eigentum gewor-
den sind, so ist doch das Ausschei-
den von Frau Nicke, die Uferbeauf-
tragte der Stadtverwaltung Pots-
dam, als vorübergehender Rück-

schritt oder Stillstand zu werten,
da sie es vermochte, Anlieger- und
Stadtinteressen zu bündeln und
konstruktiv weiterzuentwickeln (le-
sen Sie hierzu den nebenstehenden
Bericht des Ortsvorstehers). Die Mit-
glieder des Ortsbeirates sprachen
sich dafür aus, sich in der Stadtver-
ordnetenversammlung für eine
schnelle Neubesetzung der Position
stark zu machen, um in der Sache
weiterzukommen.

Diese positiv bewertete Entwick-
lung sehen jedoch nicht alle so, wie
Herr Oliver Lorenz, selbst Anlieger
und Befürworter einer schnellen
Öffnung des Uferweges für die Öf-
fentlichkeit. Lorenz beklagte im Rah-
men der Ortsbeiratssitzung, dass
ihm nach so vielen Jahren der Ver-
handlung immer noch kein an-
nehmbares Angebot der Stadt vor-
liege, das die Öffnung des Uferwe-
ges ermögliche und zugleich seine
individuellen Belange berücksich-
tige. Ebenso sei es sehr zu bedauern,
dass die Grundbesitzer, die für die
Öffnung des Uferweges seien, als
sture Blockierer dargestellt und in
einen Topf mit den sperrenden An-
liegern geworfen würden.

Um diese Einwände ausführlicher
zu erörtern, bot und bietet eine
Ortsbeiratssitzung jedoch nicht den
passenden Rahmen. Es bleibt daher
spannend, wie es weitergehen wird,
eines scheint aber sicher: Es wird
noch lange dauern, bis man auf
dem gesamten Uferweg wieder fla-
nieren kann. Steve Schulz

Ortsbeiratssitzung im Februar
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Herr Niehoff präsentiert dem Ortsbeirat Bewertungsergebnisse der eingereichten Vorschläge zur
Verkehrsuntersuchung Eingangsbereich des Entwicklungsbereichs Krampnitz 



Langsam geht´s voran: Die Karte
mit dem Uferweg am Groß Glieni-
cker See zeigt, wie viele Teilstücke
des Uferwegs inzwischen öffentlich
sind – entweder, weil die Stadt Ei-
gentümerin ist oder weil sie mit
den Privateigentümern Dienstbar-
keiten vertraglich vereinbart hat.
Die dunklen Striche zeigen die öf-
fentlich gesicherten Wegstücke. Sie
machen inzwischen weit über 50
Prozent des Uferweges aus. Trotz-
dem ist und bleibt die rechtliche
Sicherung des Weges ein Puzzle-
spiel. So hat die Stadt im letzten
Jahr von der Bima eine Reihe von
Uferflächen kaufen können, aller-
dings noch nicht alle. Nach wie vor
setzt die Stadt darauf, mit den Ei-
gentümern, die noch nicht einge-
willigt haben, Wegerechte vertrag-
lich zu regeln. Ein Vertragsabschluss,
der beispielgebend sein könnte für
weitere Verträge, befindet sich im
Endstadium der Verhandlungen

und der verwaltungsinternen Ab-
stimmung. Auf diese Weise könne
man - im Rahmen des B-Plans -
besser die städtischen und die Ei-
gentümeranliegen miteinander in
Einklang bringen: davon ist die
Uferbeauftragte Kerstin Nicke über-
zeugt.

Leider endet ihre Zeit in der Pots-
damer Stadtverwaltung bereits
Ende Februar – und damit auch
ihre Amtszeit als Uferbeauftragte.
Der Verlust ist schmerzlich, weil
sie sich intensiv in die Materie ein-
gearbeitet und mit großem Enga-
gement die Verhandlungen geführt
hatte. In der Stadtverwaltung küm-
mert sich eine Projektgruppe um
die Uferwege, aber eine zügige
Nachfolgeregelung für die Position
Uferbeauftragte/r ist wichtig, damit
die Klärung bei den Uferstücken,
die noch nicht geregelt sind, vo-
rangeht. 

Für die Nutzer sind die Fortschrit-

te noch wenig sichtbar, da Teile des
Weges nach wie vor gesperrt sind.
Dazu müssen die Puzzles zusam-
mengefügt werden – und das ist
nach wie vor viel Arbeit. Trotz alle-
dem: Wenn man sich die Skizze an-
schaut, wird deutlich, dass die Stadt
beharrlich den Bebauungsplan mit
dem öffentlichen Uferweg umsetzt.
Das ist mehr wert, als es spekta-
kuläre Aktionen wären, die keinen
nachhaltigen Fortschritt – sprich:
Rechtssicherheit - bringen. 

Winfried Sträter
Ortsvorsteher Groß Glienicke  

Eine Skizze des Uferwegs am
Groß Glienicker See Anfang 2016:
Die dunklen Striche zeigen die
Wegstücke, die inzwischen öf-
fentlich gewidmet oder städti-
sches Eigentum sind. Die Skizze
zeigt nur den Weg, nicht die Flä-
chen, die die Stadt am Ufer be-
sitzt. 
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Fortschritte beim Uferweg, aber…
…die Uferbeauftragte geht
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Ortsgespräch 
zum Dorffest

Am 18. Januar fand im Begeg-
nungshaus ein Ortsgespräch zum
Thema Dorffest statt. Ziel war,
dass interessierte Groß
Glienicker/innen darüber disku-
tierten, welche Ideen und Wünsche
für Neuerungen und Veränderun-
gen es gibt. Leider war die Reso-
nanz nicht besonders groß, und

auch der Wille, über neue Ideen
nachzudenken, hielt sich in Gren-
zen. 

In diesem Jahr gibt es ein Ter-
minproblem: durch die späten
Sommerferien ist am ersten Sep-
temberwochenende Einschulungs-
tag. Dadurch ist der normale Fest-
termin nicht haltbar. Die Idee, des-
halb das Dorffest vor den Ferien
mitten im Sommer stattfinden zu
lassen, fand nicht die nötige Re-

sonanz. Der kleinste gemeinsame
Nenner war der Vorschlag, das
Fest um eine Woche zu verschie-
ben. 

Groß Glienicke ist 
nicht ländlich genug

Am 28. Januar fand im Rathaus
das 3. Werkstattgespräch zur Stra-
tegieplanung des ländlichen Rau-
mes statt. Was Fördermittel be-

trifft, ist Groß Glienicke nicht länd-
lich genug. Daher haben wir kaum
Chancen, aus dem entsprechenden
Fördertopf Gelder zu bekommen.

Trotzdem ist es wichtig, dass
wir an der Strategieplanung be-
teiligt sind. Denn es geht um die
Entwicklung des Nordens von Pots-
dam – um Wohnungsbau, soziale
und kulturelle Infrastruktur und
nicht zuletzt um den Verkehr. 

wist



Heveller · Seite 22 Groß Glienicke März 2016

Keine Bewegung gibt´s in der Frage
einer Busverbindung über Seeburg
nach Spandau entlang der Wald-
siedlung. Im Februar verhandelten
zwei Delegationen aus Potsdam
und dem Landkreis Havelland mit-
einander. Seitdem 2014 der 639er
Bus eingestellt wurde, gibt es nur
noch den 638er Bus direkt nach
Spandau, die Waldsiedlung ist da-
mit schlecht an das Potsdamer Bus-
netz angebunden. 

Der Potsdamer Verhandlungslei-
ter, Bürgermeister Exner, stellte klar,
dass an die Wiederaufnahme einer

Busverbindung über Seeburg nur
gedacht werden kann, wenn sich
der Landkreis Havelland an den
Kosten beteiligt. Doch vom Vertreter
des Landkreises gab es in dieser
Frage kein Entgegenkommen. Die
Runde verabredete, dass statt des
639ers andere Varianten überlegt
und berechnet werden sollen. Nach
der Sommerpause ist eine weitere
Verhandlung geplant.

Der jetzige Zustand ist für beide
Seiten unbefriedigend. Der Havel-
land-Shuttle von Spandau nach
Seeburg wird nur wenig genutzt.
Und beim VIP-Shuttle zwischen
Groß Glienicke und der Waldsied-
lung schwanken die Fahrgastzahlen
tagsüber zwischen 0,3 und 1,5 Fahr-
gästen. Auch die Bediensteten des
Landesumweltamtes nutzen den
Shuttle kaum. Ob das Angebot nach
Ostern noch wie im Winterhalbjahr
beibehalten wird, ist daher mehr
als fraglich. Die ÖPNV-Anbindung
der Waldsiedlung bleibt ein Pro-
blem.

Winfried Sträter

Shuttles ohne Fahrgäste –
Verhandlung ohne Ergebnis

H
Ev

EL
LE
R

im
 In

te
rn

et
: w

w
w

.h
ev

el
le

r-m
ag

az
in

.d
e

Sie wollen bauen? 
Wir sind Ihr Partner!
Massivhäuser im Bauhausstil,
Toscanahäuser, Landhäuser,

Bungalows.

POTSDAM HAUSBAU 
& IMMOBILIEN

0331-270 11 13
zur@potsdam-hausbau.de

Jägerstraße 11, 14467 Potsdam

Stammtisch der Gewerbegemeinschaft Groß Glienicke 
zur 750-Jahrfeier und zur Lage des See-Centers

Die Vorbereitungen zur 750-Jahr-
feier in Groß Glienicke sind in vollem
Gange. Im Rahmen des monatlich
stattfindenden Stammtisches der
Gewerbegemeinschaft Groß Glie-
nicke trafen sich Interessierte Groß
Glienicker, Kladower, Vereinsvor-
stände und der Ortsvorsteher, um
über die Planungen und Möglich-
keiten der 750-Jahrfeier sowie über
weitere Themen zu sprechen.

Vorschläge sollen bis zur nächsten
Sitzung des zuständigen Komitees
am 21.03. dieses Jahres gesammelt
und anschließend geprüft und ko-
ordiniert werden.

Nach dem Ausscheiden des Steak-
Restaurants im See-Center wird die
Frage nach einem tragfähigen Nut-
zungskonzept der Räumlichkeiten
im See-Center immer lauter. Auf-
grund der hohen Verunsicherung
in Bezug auf die Nutzbarkeit der
Räume, der Höhe der Mieten und

einer möglichen Aufteilung der
Räumlichkeiten, werden sich der
Ortsvorsteher und der Vorstand der
Gewerbegemeinschaft Groß Glie-
nicke mit dem Eigentümer und Ver-

mieter des See-Centers zusammen-
setzen und den aktuellen Stand
erörtern. Ziel soll es sein, möglichst
bald eine Grundlage zu schaffen,
die eine Anmietung der Gewerbe-

flächen für Unternehmen der Re-
gion und die Groß Glienicker at-
traktiv macht.

Text und Foto: Steve Schulz

In guter Atmosphäre wurden beim Stammtisch der Gewerbegemeinschaft Groß Glienicke konstruktive
Gespräche geführt.

Informationen des Ortsvorstehers:
Wann gibt s in Groß Glienicke schnelleres Internet?
In Fahrland ist der Breitbandausbau der Telekom bereits erledigt
worden – der Ortsvorsteher Winfried Sträter wandte sich an die
Telekom, um Näheres über die Pläne für Groß Glienicke zu erfahren.
Für Potsdam gibt es Ausbaupläne bis 2018. Auch für Groß Glienicke
wird der Ausbau zur Zeit vorbereitet, allerdings müssen erst in einem
zeitaufwändigen Verfahren die nötigen Genehmigungen von der Bun-
desnetzagentur eingeholt werden. Der Vertreter der Telekom rechnet
damit, dass dies bis zum Jahreswechsel 2016/17 erledigt ist. Er
meldet sich dann mit den konkreten Ausbauplänen bei der Stadtver-
waltung und beim Ortsvorsteher. 

Ortsvorsteher beim Oberbürgermeister
Am 21. Dezember hatten die Ortsvorsteher die erste Runde mit dem
Oberbürgermeister seit Februar. Verabredet wurde, sich regelmäßig
vier Mal im Jahr zu treffen.
Wichtigster Punkt war der Ortsteil-Beauftragte. Vor allem haben wir
die Erwartung geäußert, dass sich ein Ortsteil-Beauftragter um die
Verbesserung der Kommunikation zwischen Verwaltung und Ortsbeiräten
kümmert. Wir haben uns dann darauf verständigt, dass der Beauftragte
für 2-3 Jahre auf Probe installiert werden soll. Dann wird geprüft, ob
die Funktion nützlich ist.
Wichtig ein anderer Punkt: Der Oberbürgermeister sicherte den Orts-
beiräten zu, dass die Protokollführung durch das SVV-Büro grundsätzlich
abzusichern ist – auch wenn es gelegentlich bei personellen Engpässen
zu Ausfällen kommt. 

Die Freiwillige Feuerwehr braucht Nachwuchs 
FFW-Chef Falko Breuer legte bei der Jahreshauptversammlung am
14. Januar im Beisein des Potsdamer Feuerwehr-Chefs den Jahresbericht
2015 vor, der einmal mehr die Bedeutung der Freiwilligen Feuerwehr
für Groß Glienicke vor Augen führte. Das größte Problem ist der
fehlende Nachwuchs: Zur Zeit gibt es keine Jugendfeuerwehr. 
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Eine beeindruckende Gruppe Groß
Glienicker findet sich zusammen,
wenn man die Neuen Nachbar-
schaften zusammenruft. Es waren
um die 30 Ehrenamtliche, die im
Begegnungshaus Anfang Februar
zusammenkamen, um nach etwa
einem halben Jahr ihre Tätigkeit in
der Gemeinschaftsunterkunft Wald-
siedlung zu bilanzieren. 

Regina Görgen hatte die Schwer-
punkte auf eine Tafel geschrieben,
die die Neuen Nachbarschaften in-
zwischen entwickelt haben. Die Bi-
lanz 2015 in der vorigen Ausgabe
des HEVELLER war fälschlich dem
IB als Träger zugeschrieben worden,
was dadurch begünstigt wurde,
dass Manja Schönrogge, einst aus
der Mitte der Neuen Nachbarschaf-
ten, inzwischen die Gemeinschafts-
unterkunft als Leiterin des Inter-
nationalen Bundes übernommen
hat. Allerdings war es die Bilanz
der Neuen Nachbarschaften, also
der ehrenamtlich Tätigen, die ihre
Freizeit opfern und nicht bezahlt
werden. „Die Perspektive der Eh-
renamtlichen ist nicht unbedingt
die des Trägers IB“, stellte Regina
Görgen fest. Und so war Manja
Schönrogge eben auch bloß Gast
der Ehrenamtlichen und berichtete,
dass zur Zeit 154 Flüchtlinge in der
Waldsiedlung untergebracht sind,

die aus Syrien, Irak, Afghanistan,
Pakistan, Erithrea und Russland
(Tschetschenen) kommen. Mehrere
Familien sind bereits in Wohnungen
in Potsdam umgezogen. Das Team
des Internationalen Bundes vor Ort
sei jetzt stabil und ausreichend be-
setzt. 

Helmut Görgen berichtete über
den Deutschunterricht, den rund
15 Aktive fast täglich anbieten. Er
bemängelt die Unzuverlässigkeit
der Teilnehmer, vor allem seit für
die sicheren Asybewerber die offi-
ziellen Deutschkurse vorgeschrie-
ben sind. Allerdings sollen die
Übungsstunden in der Umgangs-
sprache weitergeführt werden, mit
einem speziellen Angebot für Frau-
en. 

Ein Kinderspielzimmer ist ent-
standen, das von den Ehrenamtli-
chen nahezu täglich für Kinderbe-
schäftigung genutzt wird. Haus-
aufgabenhilfe soll ebenso etabliert
werden. Wichtig sei dabei, die Eltern
mit einzubeziehen, ergänzte Bernd-
Wolfgang Steuten, der immer wie-
der auf die Pflicht der Bewohner
hinweist, die ihr „vorübergehendes
Zuhause“ in Ordnung halten müss-
ten. Bei der Second-Hand-Boutique
gebe es immer noch das Problem,
dass die Öffnungszeiten nicht aus-
gedehnt werden könnten, da es

keine Vertretung gebe. Nachdem
die Bewohner mit 40 bis 50 Fahr-
rädern ausgestattet sind, die vor
allem aus der Fahrradwerkstatt des
Begegnungshauses gekommen
sind, gebe es immer noch Bedarf.
Die Fahrradwerkstatt hat bereits
Bewohner angelernt und begon-
nen, eine mobile Fahrradwerkstatt
aufzubauen. 

Über das Begegnungshaus be-
richtete Maike Schaller, es habe
sich für eine ganze Reihe junger
Leute zu einem Treffpunkt entwi-
ckelt: „Das Haus ist offen für alle,
das funktioniert super – wir können
immer mehr arabisch, die immer
mehr deutsch, und alle zusammen
englisch.“

Was nun immer öfter notwendig
wird, ist die Unterstützung beim
Auszug in eine eigene Wohnung.
Hier sei die Übernahme von Pa-
tenschaften angebracht. Die Mög-
lichkeit soll erkundet werden, über
die vorhandenen Berufe innerhalb
der Unterkunft Unterstützung bei
der Herrichtung der Wohnungen
zu organisieren. 

Der Innenhof soll nun endlich,
wenn es jetzt wärmer wird, weiter
gestaltet werden. Es sollte ein Vol-
leyball- und Fußballfeld geben, ei-
nen Fahrradplatz, Sitzgruppen fürs
Beisammensein.

Asylbewerber in  engagierter Obhut
Neue Nachbarschaften zogen Bilanz und Schlussfolgerungen zum Weitermachen
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Ferienmacher

Dorit Klinke  
Tristanstr. 51 | 14476 Potsdam 
T 033201. 44 612  
M 0152. 34 50 36 25
klinke@perfect-holidays.com  

®

Ihr Reisebüro

Dorit Klinke 
Tristanstr. 51 | 14476 Potsdam 
T 033201. 44 612 
M 0152. 34 50 36 25
klinke@perfect-homesitting.com 

Haushüter

Blumenretter

Kühlschrankfee

Postengel

und noch vieles mehr!

®

Ihre Haus- u. Tierbetreuung

Urlaubsretter

von Tabatinga nach Manaus

17-tägige Erlebnisreise in 
Brasilien mit 13-tägiger 
Flusskreuzfahrt auf dem 
oberen Amazonas 

5.-21. Febr. 2017

• 
• 12 Übernachtungen an Bord 

• deutschsprachige 
 Expeditionsreiseleitung
 

Aussenkabine
5.180,- € p.P.

Veranstalter: Lernidee Erlebnisreisen,  
Kurfürstenstraße 112, 10787 Berlin

www.perfect-homesitting.com

www.perfect-holidays.com

1 . 0 0 0  M E I L E N

AUF DEM 
AMAZONAS



Bei den wöchentlichen Demons-
trationen gegen die Versuche, eine
Pegida-Bewegung in Potsdam zu
etablieren, trifft man auch immer
wieder Menschen aus den Ortstei-
len. Dass auch Groß Glienicker dabei
sind, muss nicht wundern, denn
hier haben die Bewohner die Flücht-
linge in der Waldsiedlung als „Neue
Nachbarn“ nicht nur aufgenom-
men, sondern sorgen in ehrenamt-
licher Tätigkeit auch für sie. Dazu
gehören auch die täglichen Spiel-
und Bastelnachmittage für die Kin-
der. Einen davon hat Katrin Eichwald
genutzt, um mit ihrer Tochter und
Flüchtlingskindern ein Banner zu
malen: OUR WORLD IST COLORFULL

– unsere Welt ist bunt. Zusammen
mit Mohammad Mahjob aus Syrien
ging sie mit dem viel beachteten
Banner zur Demo „Potsdam be-
kennt Farbe“ im Lustgarten.

Heveller · Seite 24 Groß Glienicke März 2016
H
Ev

EL
LE
R

im
 In

te
rn

et
: w

w
w

.h
ev

el
le

r-m
ag

az
in

.d
e

OUR WORLD IS COLORFULL

Hauswirtschaftskraft  gesucht
Die SHBB suchen für die Kinderkriseneinrichtung 

in Groß Glienicke eine Hauswirtschaftskraft 
für ca. 20 Std. in der Woche.

Wir wünschen uns eine freundliche und zuverlässige Kraft, 
die mit allen Arbeiten im Haushalt vertraut ist und diese 

ordentlich und gründlich erledigt. 
Selbstverständlich sollten Sie auch Freude am Umgang 

mit unseren zu betreuenden Kindern haben.
Wir bieten Ihnen eine angenehme Arbeitsatmosphäre 

in einer schönen Umgebung.

Ihre schriftliche Bewerbung richten Sie bitte an: 
SHBB, Frau Hanisch, Potsdamer Straße 1–3, 14548 Schwielowsee 

oder per Mail an info@shbb-potsdam.de

Website zur Flüchtlingshilfe
Unter der Adresse www.hilfe-zur-
selbsthilfe-potsdam.de hat Bernd-
Wolfgang Steuten eine Internet-
seite eingerichtet, die die Aktivitäten
des mit Einzug der Flüchtlinge in
die Waldsiedlung gegründeten Ver-
eins darstellt und weiter forcieren
soll. 

Darin beschreibt Steuten, der als
Privatinvestor eigentlich in der
Waldsiedlung angetreten war, um
den Villenpark zu aufzubauen und
zu vermarkten, vom ersten Augen-
blick an Sympathisanten um sich
scharte und den Verein für die eh-
renamtliche Flüchtlingsarbeit grün-
dete, der inzwischen mit dem Zu-

sammenschluss der „Neuen Nach-
barschaften Groß Glienicke“ abge-
stimmt arbeitet. „Schneller als ge-
dacht kam der Tag, an dem die ers-
ten neuen Nachbarn mit ihrem
Handgepäck vor der Tür standen
und in banger Erwartung ihres neu-
en Zuhauses waren. Wasser, Toilet-
tenartikel und auch die ersten Blu-
men für ein herzliches Willkommen
haben den Bann des aufeinander
Zugehens schnell brechen können.“
So seine Beschreibung, die sich
nicht nur auf das herzliche Will-
kommen, sondern auch auf die ers-
ten Integrationsschritte bezieht:
Von Beginn an und seitdem zwei-

mal wöchentlich bietet der Verein
Deutschkurse in der Umgangsspra-
che, unabhängig vom Aufenthalts-
status an, unterhält eine „Second
Hand Boutique“ und organisiert
Feste und Ausflüge für die Flücht-
linge. Über die laufenden und die
bisheringen Aktivitäten kann man
sich rundum informieren und ist
unmittelbar aufgefordert zu un-
terstützen. 

„Unser klar definiertes Ziel ist es

die Ansätze der Inte-
grationshilfe so fort-
zusetzen und zu op-
timieren, dass wir
hier in diesem klei-
nen Umfeld einen
bescheidenen Bei-
trag an der Lösung
eines großen Pro-
blems auch in Zu-
kunft leisten. Das bis-

her Erlebte, die erfahrene Dank-
barkeit ist für uns der Ansporn den
bisherigen beschrittenen Weg mit
aller Energie und viel Freude weiter
zu gehen“, heißt es auf der Inter-
netseite. 

„Ich bin Groß Glienicker, und ich
möchte, dass wir in unserer ver-
gleichsweise kleinen Welt das Pro-
blem so gut wie möglich bewälti-
gen. Uns geht es so gut, dass wir
gern teilen können“, sagt Steuten.



Am 11. Januar kamen Mitglieder
der Familie Harding aus London
und Paris nach Groß Glienicke, um
über ein Konzept zur Integration
von Flüchtlingen in Kooperation
mit dem Alexanderhaus zu beraten.
Im Zentrum steht der Gedanke, Ge-
sprächsforen aufzubauen, um den
Gedankenaustausch zwischen Ein-
wohnern und Flüchtlingen zu or-
ganisieren. Dabei wurde auch deut-
lich, dass Möglichkeiten praktischer
Arbeit geschaffen werden müssen.
Ein Indiz: Angebote zu künstleri-
scher Arbeit durch das Atelierhaus
stoßen auf großes Interesse.  
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Alexanderhaus bereitet Integrationskonzept 
in der Flüchtlingsarbeit vor

Der Kinderfasching in Groß Glienicke war ein voller
Erfolg! Die Kinder hatten so viel Spaß und haben sogar
viele Mitschüler dort getroffen. Für die Mädchen war
vor allem das Tanzen eine riesige Freude - die Jungs
waren nach dem Programm vor allem von den vielen
bunten Luftballons fasziniert.

Ich möchte mich im Namen der Familien noch einmal
ganz herzlich bei den Kostümspendern sowie bei Matthias
Völker und dem Carnevalsclub „Rot Weiß“ Groß Gliencke
e.V. dafür bedanken, dass sie dieses tolle Erlebnis möglich
gemacht haben! Carolin Trübe

Kinder hatten viel Spaß beim Fasching

Besuch in der
Flüchtlingsunter-
kunft in der Wald-
siedlung: Mitglie-
der der Harding-
Familie kamen
am 11. Januar aus
London und Paris
nach Groß Glie-
nicke. Bild unten:
Beratung zusam-
men mit der Stif-
tung Erinnerung-
Verantwortung-
Zukunft im Bür-
gerbüro. 
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Unter dem Motte „30 Jahre – Ihr werdet es sehen, der CC wird nicht un-
tergehen“ feierten auch in diesem Jahr die Mitglieder und Mitwirkenden
des CC Rot Weiß Groß Glienicke mit ihren Gästen in der Preußenhalle
wieder zwei Prunksitzungen und den Kinderfasching. 
Eine Karnevalsveranstaltung steht noch aus. Mit der Frauentagsfeier
beschließt der CC traditionell seine Saison. Sie findet am 12. März in der
Preußenhalle statt. 

Schnappschüsse vom Jubiläums-Karneval
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Leistung von A – Z
alles aus einer Hand
Reinigungsdienstleistung aller Art
Garten und Grünanlagenpflege
Hausmeisterdienste
Haushüterdienste in Ihrer Abwesenheit
Winterdienste 

und vieles mehr. 
Fragen Sie einfach nach …

Dirk Wienecke Am Stinthorn 71
14476 Neu Fahrland
Tel: 033208 / 51701    Fax:033208 / 20311 
Funk: 0177 / 7612897
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Der tägliche Blick in den Spiegel
ist uns sehr vertraut und es gibt
so unendlich viele Fotos von uns,
wovon wir uns meist nur die „ge-
lungenen“ auswählen. Aber wie
sehe ich wirklich aus?

Blind und sehend, mit Zeichenstift
und Ton erkunden wir unser eigenes
Konterfei. Es gibt viel zu entde-
cken!!

Offen für alle!
Sehr inspirierend auch für Paare,

die sich gegenseitig erkunden
möchten…

Keine Vorkenntnisse erforderlich
Termin: 19. und 20. März 2016!
Ort: Neues Atelierhaus Panzer-

halle, Seeburger Chaussee 2, Haus
5, Eingang E, 14476 Potsdam / Groß
Glienicke

Kontakt:  Birgit Cauer, Tel. 030
29 00 69 19, Mobil: 0170 753 79 61,
www.bcauer.de/Kunstpraxis,  Email:
mail@bcauer.de

Die Diplomierte Kla-
vierlehrerin Larissa Sla-
vina bietet Klavierun-
terricht für Kinder und
Erwachsene an. Die
Kosten für 30 min. be-
tragen 15 €.

Wer Klavierspielen
lernen möchte, der
melde sich unter 0177
466 058 8 oder kommt
einfach ins Begeg-
nungshaus in Groß
Glienicke. Termine kön-
nen individuell verein-
bart werden. 

H
Ev

EL
LE
R

im
 In

te
rn

et
: w

w
w

.h
ev

el
le

r-m
ag

az
in

.d
e

Das (Selbst-)Portrait. 
Mit Zeichenstift und Ton

Filmvorführung im Begegnungs-
haus Groß Glienicke am 20. März
in Anwesenheit des Drehbuchau-
tors Manfred Richter (Fernsehfilm,
DDR 1986, 50 min)

Erstsendung 28.03 1986 (also fast
auf den Tag genau vor 30 Jahren)

Nach einer Erzählung von Wolf
Spillner mit Erwin Geschonneck,
Christian Czolbe, Martin Seifert,
Hanna Mönig

Eine alte rohrgedeckte Scheune

mit Storchennest muss abgerissen
werden. Opa Schmahl und sein jun-
ger Freund Till wollen den Störchen
einen neuen Wigwam geben. Sie
bauen einen Dreibock, um Nisthilfe
zu geben. Am Ende dieses aufre-
genden Frühlingstages erlebt Till
tiefe Trauer, aber auch große Freu-
de.

Einlass 15 Uhr - Kaffee und Ku-
chen

Filmvorführung um 16 Uhr

Klavierunterricht

„Ein Wigwam für die Störche“
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Die Groß Glienicker können, anders
als viele andere Dorfbewohner, froh
sein, sie haben noch fast alles im
Ort, was man für das bequeme Le-
ben braucht: Schule, Kindergärten,
Ärzte, Apotheken, Bäcker, Groß-
märkte – und eine Poststelle. Diese
war so lange im Seecenter einge-
mietet, doch der Betreiber hat auf-
gegeben, und Jörg Mähler sorgte
nun für einen nahtlosen Übergang
mit einer Poststelle im Albrechtshof.  

Jörg Mähler ist Neu Fahrländer
und führt einen Online-Vertrieb.
„Ich habe ständig Postsendungen
aufzugeben, daher wusste ich, dass
schon länger ein Nachfolger für
die Poststelle in Groß Glienicke ge-
sucht wurde.“ Warum sollte er das
nicht einfach selbst in die Hand
nehmen? Allerdings nicht im See-
center, sondern im Albrechtshof,
denn durch die neue Aufteilung
der Räumlichkeiten von ehemals
Getränke-Hoffmann für eine Apo-

theke und
ein zweites
Ladenge-
schäft bot
sich für ihn
die Möglich-
keit, sowohl
für seinen
Online-Han-
del den La-
gerraum zu
nutzen als
auch ein La-
dengeschäft
für die Post-
stelle einzu-
richten. 

Jörg Mäh-
ler bewarb
sich bei der
Post, musste
bei einer In-
tensivschu-
lung Vor-
schriften, Dienstanweisungen und Porto-Regeln lernen. „Das muss

man richtig pauken, damit es aus-
wendig sitzt“, sagt er und gibt die
Faustregel für die Grenze von Päck-
chen und Paket wieder: Länge, Breite
und Höhe dürfen in der Summe
nur 90 cm sein. Oder ein anderer
Fakt, der vielleicht hilfreich ist: Alles,
was kein Quader ist, gilt als Sperrgut
(weil nicht stapelbar), egal wie groß,
und ist teurer. 

Schon in der Zeit der Umbauar-
beiten und der Einrichtung des Ge-
schäftes bekam er viel Zuspruch,
denn die Poststelle neben der Apo-
theke kann kaum übersehen wer-
den. Am Vormittag des ersten Er-
öffnungstages, am 17. Februar, sta-
pelten sich schon 19 Pakete im Con-
tainer. Jörg Mähler, dem seine Gattin
Aksana auch im Geschäft zur Seite
steht, freut sich, dass das Geschäft

von den Kunden gern angenommen
wird. „Die Kunden haben mich darin
bestärkt, dass meine Entscheidung
richtig war, das Geschäft zu eröff-
nen“, sagt er und freut sich auch
über das Verständnis, dass die Ab-
fertigung hier und da auch mal et-
was länger dauert. Aber das werde
sich schon einspielen… 

Denn in der Post Partner-Filiale
kann man nicht nur Briefe und Pa-
kete aufgeben, es gibt auch den
ganzen Service (außer Postbank),
den die Post bietet: Briefmarken,
Packsets, Telefonkarten, Geldkarten
aufladen, Postbus-Fahrkarten, Rei-
segepäckaufgabe. 

Die Post Partner-Filiale im Al-
brechtshof ist montags bis freitags
von 10 bis 12.30 Uhr und von 15 bis
18 Uhr geöffnet, sonnabends von
10 bis 12 Uhr. 

Neue Poststelle eröffnet
Jörg Mählers Post Partner-Filiale im Albrechtshof bietet den ganzen Service der Post
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Liebe Kundschaft, unser Salon bleibt vom 31.03.2016 – 06.04.2016
wegen Umbauarbeiten leider geschlossen. Wir bitten um Ver-
ständnis. Ihr Friseursalon Hennicke

Zu den ersten Kunden von Aksana und Jörg Mähler gehörte auch Norbert Mensch.

Montag – Freitag
10.00 bis 12.30 Uhr und 15.00 bis 18.00 Uhr
Sonnabend
10.00 bis 12.00 Uhr

Post Partner Filiale 
Jörg Mähler
Potsdamer Chaussee 108
14476 Potsdam Groß Glienicke
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Es kann kaum verwundern, dass
sich die beiden netten jungen
Damen gut verstehen – haben

sie es doch gleichermaßen professio-
nell auf Ihr Wohl abgesehen. Jana
Prantz sucht als Reisekauffrau Ihr Wohl
in der Ferne, und Annett Geppert in
Ihrem Inneren, als Live und Team
Coach. Was hinter der Bezeichnung
Coach steht, ist am besten mit Trainer,
Begleiter, Mentor umschrieben: je-
mand, der sich um Sie kümmert –
wenn Sie wollen. „Es ist ein Lebens-
training“ erklärt die Kladowerin, „eine
Hilfe, seine Gedanken zu sortieren
und dadurch Konflikte mit sich selbst
und mit anderen eher zu bewältigen.“ 

Coaching im Sport ist mittlerweile
unumstritten: der Trainer ist Motivator,
Ideengeber, ein Mensch, der von außen
sieht, was Leistungsfähigkeit bremst.
Und im Alltag? „Der tägliche Stress
lässt uns manchmal nicht aufschauen,
wir meinen funktionieren zu müssen,
ohne Rücksicht auf unsere eigene Per-
sönlichkeit, auf unsere eigenen Ge-
fühle, fühlen uns ausgeliefert, macht-
los. Und wir kommen nicht raus aus
den unendlichen Gedankenschlaufen,
die unsere Energie verzehren, die wir
dringend anderweitig brauchen.“ Wer
soweit ist, dass er merkt, hier stimmt
etwas nicht, denn er kommt aus dieser
Spirale nicht allein heraus, der sollte
sich professionelle Hilfe holen. Ziel
aller Coachings ist es, Sie zu befähigen,
selbstbewusst Ihre beruflichen und
persönlichen Ideen und Wünsche zu
erkennen und in erreichbare Ziele um-
zusetzen. In welcher Form das ge-
schieht, wird nach dem ersten Ken-
nenlernen gemeinsam entschieden. 

Unabhängig davon bietet Annett
Geppert nun jeden ersten Mittwoch
im Monat das WorkLife-Café im Rei-
sebüro German Tours in Groß Glienicke

an. Hier soll es um die Vereinbarkeit
von Beruf und Familie gehen. Alleine
erscheinen die Herausforderungen oft
unlösbar. Wie wäre es aber, wenn Sie
in einer Gruppe Gleichgesinnter sich
austauschen könnten, sich gegenseitig
motivieren, Ideen entwickeln und sich
ermutigen? Also: jeden ersten Mitt-
woch im Monat 19 bis 21 Uhr im Rei-
se-Fachgeschäft German Tours in Groß

Glienicke, Kosten 30,00 Euro p.P., An-
meldung per E-Mail ifo@annettgep-
pert.de. Nicht genug damit, dass das
entspannende Flair unter der bunten
Weltkarte, umgeben von verheißungs-
vollen Urlaubszielen das Ergebnis be-
fördern soll, bieten die beiden jungen
Frauen eine weitere befördernde Mög-
lichkeit, mit einem Ortswechsel be-
wusst aus dem Alltag herauszukom-

men: Sie bieten Coaching-Reisen an
die Algarve an. Mit einer Wanderex-
pertin und einer Yoga-Lehrerin geht
es auf einen einwöchigen Aktivurlaub
an die portugiesische Atlantikküste
mit täglichen Coaching- und Yoga-
Stunden, mit Meditation, geführten
Gruppenwanderungen und romanti-
schen Abenden am Lagerfeuer. 

Für die Buchung des Hotels und der
Flüge wenden Sie sich an das Reisebüro
in Kladow, Krampnitzer Weg 4, 14089
Berlin, zuständig ist für Sie: Frau Jana
Prantz, Tel.:  365 30 27, Fax: 365 79 70.
j.prantz@kladow-reisen.de | www.kla-
dow-reisen.de. Frau Prantz wird Sie
bei der Buchung des Hotels/Flug und
für alle weiteren Fragen unterstützen.             

Für die Coaching-Inhalte, Yoga und
Wanderungen wenden Sie sich bitte
jederzeit an 

Dipl.- Kauffrau  Annett Geppert
Life-Coaching und Potenzialent-
wicklung 
Ritterfelddamm 177a
D - 14089 Berlin
Telefon   0171 - 97 41 293
Telefax + 49 (0)30 355 308 66-9
e-mail: info @annettgeppert.de

Weit weg vom Alltag
WorkLife-Café und Aktiv-Coaching-Reisen

H
Ev

EL
LE
R

im
 In

te
rn

et
: w

w
w

.h
ev

el
le

r-m
ag

az
in

.d
e

Reisecafé mit
AROSA zum Thema
Flusskreuzfahrten
in Deutschland &
Europa
Termin: 16.03.16
Beginn: 15:30
Anmeldung 
erbeten unter :
033201/ 20 967
Wir freuen uns 
auf Sie!

Wir m
ögen Sie !

Life-Coaching & Potenzialentwicklung

Berufswahl und Zukunftsplanung
Vereinbarkeit von Familie und Beruf
Bewältigung von Stress in jeder Lebenslage

 Geppert · Ritterfelddamm  · 14089 Berlin · Termine unter: 0171-9741 293

 - Life - Balance
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Wir laden ein zu 
unseren Gottesdiensten…
06. März, 10.30 Uhr:  
Gottesdienst mit Pfrn. Zachow
13. März, 10.30 Uhr: 
Gottesdienst mit Schulpfrn. Arndt-He-
ring
20. März, 10.30 Uhr: 
Gottesdienst mit Pfrn. Zachow
25. März, 10.30 Uhr
Gottesdienst (mit Abendmahl)
mit Pfrn. Zachow
26. März, 23.00 Uhr: Gottesdienst zur
Osternacht mit anschließendem Oster-
feuer mit Pfrn. Zachow
27. März, 10.30 Uhr: Familien-Oster-
gottesdienst mit Pfrn. Zachow
03. April, 10.30 Uhr: Gottesdienst 
10. April, 10.30 Uhr:Gottesdienst mit
Pfrn. Zachow
17. April, 10.30 Uhr: Gottesdienst mit
Pfrn. Zachow und dem Kirchenchor
der Gemeinde Caputh unter Leitung
von Andreas Iwer
24. April, 10.30 Uhr: Gottesdienst mit
Pfrn. Zachow

… und zu unseren 
Wochenveranstaltungen
Vorkonfirmandenunterricht: donners-
tags, 18.15 Uhr  (14-tägig: 10.3., 7.4.,
21.4.)
Hauptkonfirmanden: 
donnerstags, 17 Uhr
Montags, 18 Uhr: 
Bläserchor in der Kirche
Dienstags, 14.30 Uhr: „Kirchen-Café
(14-tägig: 1.3.,15.3., 29.3., 12.4., 26.4.)
Dienstags, 16.00 -18.00 Uhr: Pfarr-
sprechstunde (Angebot zum seelsor-
gerlichen Gespräch, auch n.V.)
Dienstags 19.30 Uhr   Kirchenchor
Mittwochs, 9.45 Uhr: Krabbelgruppe
(mit Wilma Stuhr, Tel: 033201-40884)
Donnerstags, 19.30 Uhr: Junge Ge-
meinde (Jugendgruppe mit Bente Hand)

… und monatlichen 
Veranstaltungen
Bibelgesprächskreis: 21.3. 
um 19.30 Uhr im Gemeindehaus
Kinderkirchentag: 19. März von 
10 bis 14 Uhr im Gemeindehaus
AG „Helfende Gemeinde“: 2. März um
19 Uhr im Gemeindehaus
Wir laden außerdem ein zum:
„Konzert zur Todesstunde Christi“: eine
Passionsmusik mit dem Bläsertrio
„Edelholz“ am Karfreitag, 25. März,
15 Uhr in unsere Dorfkirche in Groß

Glienicke

Wir laden außerdem ein zum: 
„Konzert zur 
Todesstunde Christi“
25. März,   15.00 Uhr in unsere Dorf-
kirche in Groß Glienicke.

„Liebe gegen Veraffung“
Predigt von Pfr. Konrad Knolle am 7. Februar 2016, 

über „Das Hohelied der Liebe“ (1.Kor. 13, 1-13)
„Nun hat ein neues Jahr vor einiger
Zeit begonnen. Die Wärme war
zeitweilig bitterer Kälte gewichen,
die ist aber schon wieder vorbei,
und wir wissen trotz aller Vorher-
sagen nicht, was kommen wird. 

Von der Umwelt- und Klimaka-
tastrophe sprechen wir und wissen,
dass wir anders als einige pazifi -
schen „Insu laner“ nicht weggespült
werden, selbst wenn alles Eis an
den Polen schmelzen würde. Son-
nig, viel sonniger würde es hier,
und Afrika würde versengt werden.
Das Öl, jetzt schon weniger in Ge-
brauch (wenn auch immer noch
Schmieröl unserer Systeme im Nor-
den), wird durch Wind- und Son-
nenenergie abgelöst werden. Autos
wird es wohl auch dann noch ge-
ben, aber sie fahren eben mit Strom.
Nur bei Panzern und Raketen wird
es Treib stoffprobleme geben, aber
die brauchen wir dann nicht mehr,
weil unsere Kriege nur noch vom
Weltall aus stattfinden. Das Kriegs-
gerät aus der Benzin- und Kero-
sinzeit wird dann nur noch im ver-
brennenden Afrika und im erkal-
tenden Asien benutzt. Kurz: Der
„Planet der Affen“ rückt näher.

Zu viele dunkle Gedanken? Nun,
die (aus-)gelassene Fröhlichkeit ist
uns in der letzten Zeit ziem lich ver-
miest worden. Ich glaube, das kann
ich verallgemeinern. Wir leben im
Zeitalter der „Angst“. Und es ist
mitunter nicht ersichtlich, von wo
uns Hilfe kommt. Roland Emmerich
hat in seinem gran diosen Film „In-
dependence Day“ vorgezeichnet,
dass wir in ein Zeitalter der Angst
ohne Hilfe eintreten.

„Ich hebe meine Augen auf zu
den Bergen, von denen mir Hilfe
kommt.“ (Ps. 121) Die das sangen,
Juden in Babylons Gefangenenla-
gern im 6. Jh.v. Chr., hatten we-
nigstens noch eine Sehnsucht. Ha-
ben wir noch eine Sehnsucht in
der Überwindung der Grundangst?
Der Verlust der Sehn sucht nach ei-
ner anderen Welt ist die Herrschaft
dieser Welt über uns – ohne Da-
vonkommen. Das ist ziemlich dun-
kel.

„Stop the world, I want to get
off“ (Musical, 1961) – O ja, manch-
mal möchte ich aussteigen aus die-
ser Welt, in der so viel drunter und
drüber geht, in der ein Menschen-
leben nicht viel zählt. Ich brauche

nur in den arabischen Raum zu
schauen, um meine düstere Welt-
sicht bestätigt zu sehen: Ich sehe
die Lei denden auf der Flucht. Ich
sehe den Zynis mus, mit dem über
Frieden verhandelt wird, aber nichts
das Morden stoppt, weil ihnen an
den tollen Tischen, zu denen die
großen Karossen sie tra gen, die
nach Frieden schreienden Men-
schen, die in den Trümmern kre-
pieren, vollkommen egal zu sein
scheinen. Ich erlebe die immer bru-
talere Kriegsmaschinerie, dass auf
Knopfdruck Kriege mit Mil lionen
Opfern geschaffen werden können.
Ich lese von genmanipulierten Tie-
ren, sogar von Ver suchen, Wunsch-
Menschen zu designen. Ich sehe
die Zerstörung unserer Welt, wenn
die Mächti gen der Wirtschaft es
für profitabel halten. Ich muss diese
Liste des Lebenshorrors nicht noch
erweitern. Jeder kennt sie. 

Kennen Sie Georg Büchner und
Friedrich Weidig? Ein Arzt und ein
Pfarrer. Als sie das Elend Mitte des
19. Jahrhunderts in seiner brutalen
Realität erkannten, riefen sie im
„Hessischen Landboten“ den Un-
terdrückten zu: „Friede den Hütten
– Krieg den Palästen!“ Sie wollten
nicht nur dem Rad der Aus beutung
in ihrer Zeit in die Speichen greifen,
sie forderten dazu auf, den Ausbeu -
tern und Fürsten in den Arm zu
fallen.

Müssen wir heute aber nicht re-
signiert feststellen, dass wir es
nicht hinkriegen, dem Rad in die
Spei chen zu greifen, geschweige
denn jenen, die am Elend ihre Kas-
sen füllen, in den Arm zu greifen?
Nicht einmal denen, die Hass pre-
digen, Hass gegen die Elenden und
Armen auf der Flucht? Wir schaf -
fen es nicht, die Fortsetzung des
Bösen zu stoppen. Aussteigen aus
der Welt können wir auch nicht;
sie hält nämlich nicht an! Sie wird
weiter sein wie in jenem Musical:
Ein verrückt gewordener Zir kus
ohne Entrinnen. „Stop the World- I
want to get off“. Eine Welt auf
dem Weg zum Planet der Affen. 

Manche von uns spüren die Not-
wendigkeit zum Widerstand. Wir
richten uns dann auf, jeder an sei -
nem Platz. Wir reden gegen jeden
Krieg als ein Morden, so auch den
in Syrien – aber meinen wir, die
Kriegstreiber und ihre Vasallen auf

den Schlachtfeldern hören auf uns?
Wir reden seit Jahr zehnten von ei-
ner gerechten Verteilung der Güter
dieser Erde, von der durch die
Globalisie rung der westlichen Wirt-
schaft ausgelösten globalen
Migrations katastrophe – aber hat
irgendwer auf uns gehört?

Es gibt ein Lied, das wir als Ju-
gendliche oft sangen. Es stand in
unserer „Mundtrommel“, einem
klei nen Buch mit vielen solcher Lie-
der. Es scheint mir wie eine
National hym ne auf die Zukunft
unserer Zeit, die auf diesen „Pla-
neten der Affen“ zusteuert: Die Af-
fen rasen durch den Wald. Der eine
macht den anderen kalt. Die ganze
Affenbande schreit: „Wer hat die
Kokosnuss geklaut! Wer hat die
Kokos nuss geklaut!“ Eine Hymne
auf den Überlebenskampf der Affen
auf unserem bald nur noch un -
menschlichen Planeten im Weltall.
Unser Wider spruch verhallt im Ge-
brüll der Affen: „Wer hat die Ko-
kosnuss geklaut?“

Oder nicht?
Paulus hat eine andere Vision

der Welt. Seine Vision buchstabiert
er in den Versen des Korinther -
briefs mit 5 Buchstaben: “L-I-E-B-
E“. Das Gegenmodell! Vielleicht
auch die heilende Medizin?

Wenn die Liebe, über die Paulus
schreibt, nur unsere Liebe wäre, je-
nes wun derbare Gefühl der Sehn -
sucht nach anderen Menschen,
nach Wärme, Ruhe und Geborgen-
heit, wir müssten wohl eines Tages
– vielleicht schon jetzt – anfangen,
das Affen lied zu lernen. Das ist
aber nicht die Liebe, von der Paulus
hier redet.

Paulus schreibt von GOTT, wie er
in uns, durch uns, mit uns wirken
will. „LIEBE“ ist Gottes Konzept für
diese Welt, für uns Menschen. „So
sollt ihr die Welt euch untertan
machen: Als LIEBE. So bin ich bei
euch und ihr bei mir.“ So war es
im Anfang, im Paradies von Eden.
Es ist interessant, dass Gott den
Auftrag, dass wir Menschen uns
die Erde „untertan“ machen sollen,
nicht nach dem Sündenfall gab,
sondern gleich nach der Schaffung
des Menschen. Wir sollen die Welt
als Paradies wahren. 

Fangt jetzt damit an! Wehret je-
nen, die diese Welt auf den Affen-
planeten zusteuern. Wehret jenen,



die Menschen behandeln wie Tiere
und sagen: „Lass sie doch krepieren
im Mittel meer“. 

Erinnern Sie sich? Der kleine 3jäh-
rige Junge am Strand. Das kleine
rote T-Shirt hochgerutscht, klitsch-
nass. Niemand weit und breit – an
den Strand gespült wie ein toter
Fisch. – Er ist aber kein Fisch. Er ist
ein Kind, ein Mensch. Er heißt Ailan
Kurdi – und er ist tot. Wer da noch
über Flüchtlinge redet wie eine Na-
turkatastrophe, hat nicht alle Tassen
im Schrank, und wer da über Schieß-
befehl schwadroniert, ruft offen zum
Mord auf.

Verrohung, sagen einige Journa-
listen, die Sitten in unserem Land
sind zusehends verroht. Schau ich
nach Dres den, schaue ich auf bren-
nende Häuser für Flüchtlinge, höre
ich die Hassprediger, die „deut sche
Kultur und Zivilisation“ verteidigen
wollen, höre ich die vielen mitlau-
fenden „Ja-Aber-Leute“ – so mag ich
das glauben. Fast abendlich wird es
in den Nachrichten vor Augen ge-
führt, ich bekomme es auf den Stra-
ßen zu hören: Unsere Welt, unser
Deutschland, unsere Kultur, unser
„christ liches Abendland“ schaffe
sich im Moment selber ab und wir
könnten bald keine Schweineschnit-

zel mehr bekommen, weil die „An-
deren“, jene ohne Kultur und Zivili-
sation, uns „überfluten“ und es ver-
bieten.

Der Glaube an das Wachsen des
Negativen, die Angst vor der vor-
wärtsdrängende Macht der Affen,
wird dann aber doch zum Glück ra-
dikal zerstört, wenn ich sehe, dass
auch heute Hun dert tausende Men-
schen an dem festhalten, was als
Kunstwort geschaffen wurde und
tausendfach Gestalt gefunden hat:
die Willkommenskultur. Unzählige
Männer und Frauen, Schulklassen,
Studierende, AZUBIs gestalten eine
Gegenkultur, eine Kultur ge gen die
Unkultur der Hassprediger des
„christ lichen Abendlands“, gegen
die Veraffung unserer Gesellschaft,
sie packen zu, sie spenden und
schen ken, geben Wohnungen und
teilen Klamotten, kümmern sich um
Kinder in Schulen und Kindergär-
ten.

Hier steht das System der Liebe
auf gegen das System des Hasses.
Hier steht Christi Liebe auf gegen
die Men schenverachtung. Hier bringt
Gottes Erbarmen – wie der Samariter
den unter die Räuber Gefallenen –
die Opfer von Krieg und Elend, die
Geschlagenen in die Herberge.

Gott ist diese Liebe, von der Paulus
schreibt, Gott, der sich in der Liebe
den Menschen zeigt, in nichts als in
der Liebe. Und die ist Jesus Christus!
Übrigens: Der kam nicht in ein Schla-
raffenland, der lebte nicht in einer
Kuschel welt, starb keinen sanften
Tod. Er war aber Christus gegen das
Böse, der gegen Unrecht und Elend
und die Herrschaft unterdrückeri-
scher Eliten aufstand.

Seine Liebe zeigen zu können,
sucht Gott immer wieder Partner
und Partnerinnen. Deswegen schuf
er die Men schen nach seinem Bilde,
dass sie Liebe üben können nach
seinem Bilde und sich liebevoll die
Erde untertan ma chen. Weil dieses
Weltmodell in Eden an der eigen-
willigen Machtgier der Men schen
scheiterte, beschloss er, aus der
menschlichen Ohnmacht heraus,
von den Ohnmächtigen, Ge schlage -
nen und Ausgebeuteten, von jenen
aus, die Opfer der Veraffung der
Welt wer den, einen neuen Weg vor-
zuschlagen. Und nicht nur das! Er
beschloss, einen neuen Weg zu bah-
nen, ein Tor auf zustoßen für einen
neuen Weg, die Himmel aufzureißen,
der Macht der Affen in die Speichen
zu grei fen. Damit sein Bild, wie er
es einst von uns erhoffte, unter uns

wieder Licht ins Dunkel bringen
kann. 

Finsternis kann keine Finsternis
vertreiben – das gelingt nur dem
Licht. Hass kann Hass nicht austrei -
ben – das gelingt nur der Liebe. Die
Kettenreaktion des Bösen – Hass,
der Hass gebiert, Kriege, die Kriege
nach sich ziehen, rassistische Pole-
mik, die Hirne vergiftet, Demagogie,
die unsere Gesell schaft erschüttern
will – das alles muss unterbrochen
werden. Sonst stürzen wir in den
Abgrund!

Dafür sind wir Gemeinde, die Jesus
Christus wollte, dazu rief er seine
Jünger und wohl auch Jünger innen
zu sich. Gemeinde, die das Panier
der Liebe Gottes hoch hält. Diese
Liebe, die Licht in die Fin sternis
bringt, ist keine Gefühlsduselei, hat
nichts mit „jemanden gern haben“
zu tun. Sie ist Gottes praktischer
Aufstand gegen das Dunkel, gegen
den Hass. Und diesen Aufstand hat
er uns in Kopf und Hände, in Herz
und alle Sinne gelegt. Liebe, das ist
Gottes Revolution, das ist sein re-
volutionärer Geist in uns. Und es
wäre keine Revolution, wenn wir
draufhauten für diese Revolution,
wie jene, die die Liebe nicht kennen.
– Amen.
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Spenden 
für die 
Kirchenrestaurierung: 

Kontoinhaber: Kirchenkreisverband
Prignitz-Havelland-Ruppin 
IBAN:DE 61520604101003909913 –
BIC: GENODEF1EK1 – 
Kreditinstitut: Evangelische Bank eG 
Verwendungszweck: Kirchenrestau-
rierung Groß Glienicke
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Kontakt
Pfarrererin Gundula Zachow
Tel./Fax: 033201-31247/44886
eMail: Kirche@GrossGlienicke.de
Pfarrsprechstunde:

Dienstags, 16-18 Uhr
Burkhard Radtke (Vorsitzender des
Gemeindekirchenrates) 
14476 Potsdam (OT Groß Glienicke),
Bergstraße 45, Tel. 033201/31348
Kinder- und Jugendarbeit: Bente
Hand, Tel. 0176 870 54 852
Kirchenbesichtigung: Burkhard Radtke,
Tel. 033201/31348
Friedhofsverwaltung: Stefan Zitzke,
Wendensteig 43, Tel. 033201/430164,
Funk: 0171/7426360
Telefonseelsorge (täglich, rund um
die Uhr kostenfrei: 0800/111 0 111
und 0800/111 0 222)

2017 ist ein doppeltes Jubiläumsjahr für die Kirche
in Groß Glienicke  – vor einem halben Jahrtausend
schlug Martin Luther die berühmten 95 Thesen an
die Wittenberger Schlosskirche, vor allem aber
wurde Groß Glienicke vor einem Dreivierteljahr-
tausend (!) erstmals urkundlich erwähnt. 

Doppelter Grund also für die Kirchengemeinde
zur Darstellung ihrer Geschichte mit ihren bekannten
und weniger bekannten, schönen und weniger schö-
nen Facetten. Hierzu bereitet eine Arbeitsgruppe
der Kirchengemeinde eine Ausstellung vor, die
nächstes Jahr in der Kirche gezeigt werden wird. 

Material gibt es vielfältig. Manches ist buchstäblich
„in Stein gemeißelt“, an der Bemalung ablesbar
oder im Archiv zu finden. Gerade aber die jüngere
Geschichte ist oft weniger dokumentiert.

Daher bitten wir alle Groß Glienickerinnen und
Groß Glienicker, vor allem die schon lange oder im -
mer hier wohnen, in den nächsten Wochen bei sich
nachzusehen, ob sie Material zu unserer Dorf kirche,
dem Friedhof oder zum Leben der Kirchengemeinde
haben, das sie – leihweise zum Scannen natürlich –
zur Verfügung stellen können. Das können Bilder
sein, z.B. alte Ansichten oder Fotos von Konfirmationen, Zeichnungen oder auch Textdokumente wie Briefe
und Urkunden.
Wenn Sie helfen können und wollen, wenden Sie sich bitte an Herrn Radtke (Tel.: [•]), Frau Dittmann-Hachen
(Tel.: [•]) oder an das Gemeindebüro (Tel.: [•] oder email: [•]). Herzlichen Dank!

„Kirche sucht Geschichte“ 
Zur 750-Jahr-Feier von Groß Glienicke
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Der ISTAF INDOOR, bei dem die weltbesten
Leichtathleten antreten, gehört seit drei
Jahren zu den Top-Hallensportereignissen
der Saison.

So trafen sich auch am 13. Februar dieses
Jahres in der mit 12.600 Zuschauern aus-
verkauften Mercedes-Benz-Arena in Berlin
amtierende Weltmeister und deren Ver-
folger in den Disziplinen Stabhochsprung,
Weitsprung, Sprint, Hürdenlauf und Dis-
kuswerfen.

In diesem sportlich hochkarätigen Um-
feld fand – wie jedes Jahr – noch ein wei-
teres sportliches Highlight statt, der ISTAF
INDOOR Schools Cup 2016. 

Unter dem Dach der Initiative „Berlin
hat Talent“ lud die Berliner Senatsver-
waltung für Bildung, Jugend und Wis-
senschaft zu den 50-Meter-Sprintwett-
kämpfen Schülerinnen und Schüler der
Jahrgänge 2005 und 2006 ein. Die Qua-
lifikationsläufe der vier Kategorien fanden
im Januar im Sportforum Hohenschön-
hausen statt. Die jeweils sechs Zeit-
schnellsten aus diesen Qualifikationsläu-
fen trafen sich zum großen Finale in der
Mercedes-Benz-Arena, um die schnellsten
Mädchen und Jungen sowie die schnellste
Mannschaft in der 20 x 50-Meter Pen-
delstaffel zu ermitteln.

Mit dabei waren drei Spandauer Grund-
schulen (GS): Carl-Schurz-GS, Mary-Pop-
pins-GS und die GS am Ritterfeld, wobei
die Carl-Schurz-Grundschule „nur“ in den
Einzelläufen vertreten war.

Nachdem die für die Spandauer Grund-
schulen sehr erfolgreichen Einzelläufe
absolviert wurden, kam es zur Königs-
disziplin, der großen Pendelstaffel. Fünf
Mädchen und fünf Jungen bildeten jeweils
eine Mannschaft und mussten im Pen-
dellauf jeweils zweimal die 50 Meter ren-
nen. Schon nach wenigen Bahnen setzten
sich erste Schulen ab, unter denen auch
die Kladower Grundschulen Mary-Poppins
und die Schule am Ritterfeld waren. Im
weiteren Verlauf konnte die Mary-Poppins
ihren leichten Vorsprung ausbauen und
gewann in 2 Minuten, 43 Sekunden vor
der Grundschule Grüner Campus Malchow
und der Grundschule am Ritterfeld.

Das Publikum war begeistert und auch
Frau Uta Havenstein, die Lehrerin des
Teams der Mary-Poppins Grundschule,
war stolz auf ihre Schützlinge und verriet
uns, dass die Grundschule bereits in den
vergangen Jahren zu den Finalisten ge-
hörte und eine sportbetonte Grundschule
werden wolle – was bei diesen konstant
hohen Leistungen nur zu unterstützen
ist.

Dass die Mädchen und Jungen dieses
Sportereignis, zu dessen Erfolg und be-
geisterter Atmosphäre sie selbst beitrugen,
wohl niemals vergessen werden, steht
außer Frage.

Auch wir waren begeistert und wün-
schen den Spandauer Schulen weiterhin
viel Erfolg! 

Text und Fotos: Steve Schulz

Spitzenleistung unter Weltmeistern
Kladower Grundschule Mary-Poppins ist schnellste Grundschule Berlins

www.seelke.de  

Tel. 033201/21080
Frontscheibenreparatur?
Kostenlos bei Teilkaskoversicherung!H
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Linda Stoll
und 

Felin Kleinau
von der 

Mary-
Poppins- 

Grundschule
sind 

entspannt
vor dem 

Einzellauf…

… und voll konzentriert kurz vor dem Start.

Große Spannung und großartige Leistungen
während des Pendellaufes.

Das Pendelstaffel-Siegerteam 2016 der Mary-Poppins-0Grundschu-
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…Sie könnten potentielle Kunden,
die auf Ihrer Website landen, in
wenigen Sekunden davon überzeu-
gen, bei Ihnen Kunde zu werden.

Ein Traum? Nicht unbedingt…

In der letzten Ausgabe haben wir
über das Thema Bewegung gespro-
chen sowie darüber, wie man mit
bewegten Bild- und Seitenelemen-
ten Aufmerksamkeit erregt, und
was dabei zu beachten ist.

In dieser Ausgabe widmen wir
uns dem nächsten Schritt, dem Vi-
deo, also der Kombination von be-
wegten Bildern und Ton.

Das dynamische Werbebanner,
das durch seine animierte Bildele-
mente Aufmerksamkeit weckt, ken-
nen wir alle. Und auch wenn wir
es nicht verhindern können, es an-
zusehen, eine Kaufhandlung wird
in den wenigsten Fällen ausgelöst.

„Wir über uns“ 
wird kaum gelesen

Auf fast allen Websites findet
sich der Menüpunkt Wir über uns
oder einfach nur About. Auf diesen
Seiten stellen Unternehmen ihre
Historie, ihre Philosophie und ihre
Arbeitsweise dem potentiellen Kun-
den vor. Ein bestehender Kunde
wird diesen Text selten lesen, weil
er das Unternehmen bereits kennt.

In der Praxis gelangt der Besucher
Ihrer Website häufig auf deren
Startseite, auf der er einige Infor-
mationen über die Ausrichtung Ih-
res Unternehmens erfährt.

Nachdem die Startseite nach in-
teressanten Informationen (in der
Reihenfolge zuerst Bilder, dann
Überschriften) überflogen wird,
sucht der potentielle Kunde oben
im Hauptmenü nach Themen oder

Begriffen, die ihn interessieren. Fin-
det er „seine“ Themen, klickt er sich
durch die Seiten und hofft, durch
Lesen des Textes und Betrachten
der Bilder  das Gesuchte zu finden.
Findet er „seine“ Themen oder Be-
griffe auf Ihrer Website nicht in-
nerhalb der ersten 30 Sekunden,
ist er weg – oft geht es noch viel
schneller.

Und auch wenn Sie das anbieten,
was gesucht wird, wird der poten-
tielle Kunde entweder direkt Kon-
takt mit Ihnen aufnehmen oder
vorher noch nach weiteren Anbie-
tern suchen, ein „Wir über uns“ in-
teressiert den potentiellen Kunden
also – wenn überhaupt – erst, wenn
Sie in die enge Wahl derjenigen
kommen, von denen er etwas kau-
fen möchte. Das Lesen der „Wir
über uns“-Seite dient dann meist
der eigenen Bestätigung des „guten
Gefühls“, das man zuvor schon be-
kommen hat.

Voraussetzung dafür, dass Sie
von Ihren potentiellen Kunden auch
gefunden werden, ist natürlich,
dass Ihre Website suchmaschinen-
optimiert ist. 

Bei der Optimierung Ihrer Website
sind aber nicht nur die Suchalgo-
rithmen von Google & Co. zu be-
rücksichtigen, sondern auch das
Suchverhalten Ihrer potentiellen
Kunden.

Smartphones 
sind Textkiller

Zu beobachten ist, dass immer
mehr Webtraffic (also das Surfen
im Web) über Smartphones reali-
siert wird, Tendenz stark steigend.

Das Smartphone, das immer
mehr einem Pocket-PC gleicht, er-
möglicht es, überall in wenigen Se-

kunden die
benötigten
Informa-
tionen aus
dem Web
zu erhal-
ten.

Nach
Google hat
sich daher
auf Platz 2
eine Suchmaschine etabliert, die
als Suchmaschine gar nicht gedacht
war: YouTube.

Der Grund? Mittlerweile gibt es
zu einer Flut von Fragen und The-
men Videos. Jede Minute werden
ca. 300 Stunden Videomaterial auf
YouTube hochgeladen, mehrere
hundert Millionen Stunden Videos
am Tag von über einer Milliarde
Nutzern konsumiert (Quelle: You-
Tube). Und das ist noch nicht das
Ende.

Lange Texte auf dem Smartphone
zu lesen ist – responsives Design
hin oder her – anstrengend und
langweilig. Ein Video hingegen kann
mobil jederzeit angesehen und an-
gehört werden.

Videosequenzen 
mit Mehrwert

Wie ist es nun aber möglich, Ihre
Zielgruppe schon in den ersten Se-
kunden auf Ihrer Website genau
dorthin zu führen, wohin Sie es
möchten? Wie geben Sie ihm genau
die Informationen die Ihr poten-
tieller Kunde braucht, um von Ihnen
überzeugt zu sein? Und das alles
möglichst ohne auf den einzelnen
Seiten herumklicken und lange Tex-
te lesen zu müssen?

Ganz einfach: Sie zeigen ihm auf
Ihrer Startseite ein Video, in dem
Sie sich, Ihre Dienstleistungen und
deren Mehrwert für den Kunden
kurz vorstellen (bitte nicht länger
als zwei Minuten, sollte es unter-
haltsam oder mehrere abwechs-
lungsreiche und interessante The-
men aufgreifen, kann es auch bis
zu vier Minuten lang sein).

Mit einem solchen Video bedie-
nen Sie Ihre Wünsche und die Ihres
potentiellen Kunden gleichzeitig:

Sie liefern die Informationen, die
Ihr Kunde braucht, um sich für Sie
zu entscheiden.

Durch das Video spart Ihr Kunde
wertvolle Zeit (kein Suchen und Le-
sen langer Texte).

Sie führen Ihren Kunden (nicht
nur gedanklich), indem Sie ihm zu-
erst genau die Informationen ge-
ben, die Sie für wichtig erachten.

Sie verhindern, dass Ihr Kunde
auf Seiten Ihrer Website landet, die
ihn von seiner Kaufabsicht ablen-
ken.

Sie geben Ihrem Kunden einen
persönlichen Eindruck von sich
selbst sowie Ihrem Service- und
Angebotsverständnis.

Also: Stellen Sie sich mal vor…!
Und erklären Sie Ihrer Zielgruppe
in einem kurzen Video, warum Sie
der richtige Anbieter sind.

Was Sie bei der Produktion Ihres
Videos und dessen Einbindung in
Ihre Website beachten sollten, er-
fahren Sie in unserem nächsten
kleinen Unternehmertipp.

Bis dahin weiterhin viel Erfolg.

Ihr
Steve Schulz
commata – Agentur 
für Marketing
& Kommunikation

www.commata.de

Der kleine Unternehmertipp

Stellen Sie sich mal vor…
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Die Haftung des Arztes gegenüber dem
Patienten kann sowohl aus dem Arzt-
vertrag als auch aus dem Recht der
unerlaubten Handlungen folgen. Die
Haftung knüpft generell an eine feh-
lerhafte, vom Standard abweichende
Behandlung, an einen Behandlungs-
fehler, an. 
Vertragliche Haftung

Zentrale Anspruchsgrundlage der
vertraglichen Arzthaftung ist § 280
BGB. Für alle Behandlungen ab dem
01.02.2013 gilt das neue „Patienten-
rechtsgesetz“ im BGB, das in § 630a
BGB die typischen Pflichten im Behand-
lungsvertrag erstmals zivilrechtlich fest-
legt.

Der ärztliche Behandlungsvertrag ist
nach herrschender Meinung ein Dienst-
vertrag, denn der Arzt schuldet keinen
Heilungserfolg. Der Arzt ist danach „zur
Leistung der versprochenen Behandlung
verpflichtet“. Die Haftung des „Ver-
tragsarztes“ (früher Kassenarzt) gegen-
über dem Kassenpatienten ist der Haf-
tung gegenüber dem Privatpatienten
gleichgestellt. In § 76 Abs. 4 SGB V ist
dem Vertragsarzt die Behandlungsfeh-
lerhaftung auferlegt. Nach § 66 SGB V
unterstützt die Kasse den Kassenpa-
tienten bei Behandlungsfehlern.
Beweislast 

Grundsätzlich hat derjenige die
Pflicht, Beweis zu erbringen, der für
sich günstige Rechte herleiten will. So
muss der Patient zunächst darlegen
und beweisen, dass dem Arzt ein Fehler
unterlaufen ist. Lässt sich eine behaup-

tete Tatsache nicht aufklären, hat die
Nachteile daraus derjenige zu tragen,
der die Beweislast hat. Lässt sich aber
nicht aufklären, ob ein Fehler des Arztes
kausal zu einem Schaden geführt hat,
verliert derjenige, dem die Beweislast
obliegt. Dies gilt nicht im Falle einer
Beweislastumkehr. Die Beweislastum-
kehr erfordert einen groben Behand-
lungsfehler. Grob ist ein Organisati-
ons-, Diagnose- oder Behandlungsfehler
auch bei Befunderhebung und -siche-
rung dann, wenn der Arzt eindeutig
und fundamental gegen medizinische
Grundregeln verstoßen und damit einen
Fehler begangen hat, der aus objektiver
Sicht nicht mehr verständlich erscheint,
und der dem Arzt schlechterdings nicht
unterlaufen darf. Dem Arzt obliegt die
Beweislast dafür, dass eine ordnungs-
gemäße Aufklärung und eine wirksame
Einwilligung vorliegen. Das bloße Auf-
klärungsversäumnis, das für die Ent-
scheidung des Patienten nicht kausal
geworden ist, rechtfertigt kein Schmer-
zensgeld.
Eintritt eines Primärschadens

Der Eintritt eines Primärschadens
muss vom Patienten bewiesen werden.
Zwischen Pflichtverletzung und Pri-
märschaden muss ein Kausalzusam-
menhang gegeben sein. Es muss zu-
mindest eine Mitursächlichkeit zwi-
schen dem Behandlungsfehler und der
Gesundheitsverletzung oder gar dem
Tod des Patienten bestehen. Die Pflicht-
verletzung muss nach dem gewöhnli-
chen und nicht ganz unwahrscheinli-

chen Verlauf der Dinge geeignet sein,
den Schaden herbeizuführen. Ferner
muss feststehen, dass der Schaden bei
ordentlicher Behandlung vermieden
worden wäre.
Verfahrensverlauf

Zunächst werden Ansprüche gegen-
über der Haftpflichtversicherung des
Arztes geltend gemacht. Misslingt das,

ist zunächst ein Schlichtungsverfahren
bei der Schlichtungsstelle für Arzthaf-
tungsfragen bei den Landesärztekam-
mern durchzuführen. Im Rahmen eines
solchen Verfahrens werden unabhän-
gige Gutachten eingeholt. Ist das Er-
gebnis nicht zufriedenstellend, bleibt
nur noch der Weg zum Gericht. Im Rah-
men des Arzthaftungsprozesses wird
das Gericht erneut ein Gutachten eines
unabhängigen Gutachters einholen.
Im ungünstigsten Verlauf muss der Pa-
tient Rechtsmittel bis zum Bundesge-
richtshof einlegen.

100 Jahre Transsib
Im Oktober 2016 jährt sich die Eröffnung der damals 2,6 Kilometer
langen Brücke über den „Väterchen Amur“ genannten gewaltigen si-
birischen Strom zum 100. Mal. Nach 25 Jahren Bauzeit und verschie-
denen zwischenzeitlichen Provisorien war damit Russlands Jahrhun-
dertwerk der längsten Bahnstrecke auf durchgängig russischem Ho-
heitsgebiet – heute als Transsibirische Eisenbahn bekannt – vollendet. 

1998-99 wurde die ursprüngliche Brücke zwar durch eine nun
schon fast 3,9 Kilometer lange kombinierte Auto- und Eisenbahnbrücke
ersetzt, aber ein Brückenbogen blieb als historisches Baudenkmal
stehen und umrahmt seit 2010 ein kleines Eisenbahnmuseum am
Flussufer. Wer schon in Russland, es aber noch nicht bis Chabarowsk
geschafft hat, hat das Bauwerk sicherlich schon einmal auf dem
5000-Rubel-Schein bemerkt. 

Unser Tipp für Kenner und Bahnliebhaber anlässlich des 100. Ge-
burtstags der Transsibirischen Eisenbahn: Die Jubiläumsreise auf der
gesamten Länge der ursprünglichen Transsib! Dorit Klinke

www.perfect-holidays.com
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Brigitte Sell-Kanyi
Rechtsanwältin

Mo, Di, Do: 9.30 – 18.00 Uhr              Mi und Fr: 9.30 – 15.30 Uhr
und nach Vereinbarung

� Familien- und Erbrecht
� Immobilien- und Mietrecht
� Arbeitsrecht
� Vertragsrecht 
� Verbraucherrecht
� Verkehrsrecht

BÜRO BERLIN
Neumeisterstraße 18/Ecke Schönwalder Str.
13585 Berlin-Spandau
Fon 030/333 09 222
Fax 030/351 302 10

U- und S-Bahn Rathaus Spandau
Bus M 45

b.sell-kanyi@gmx.de
www.ra-kanzlei-sell-kanyi.de

BÜRO POTSDAM
Richard-Wagner-Straße 8
14476 Potsdam · OT Groß Glienicke
Fon 033201/43 02 26
Fax 033201/43 02 61

Bus 638 und 639

Arzthaftung bei Behandlungsfehlern
Rechtsanwältin Brigitte Sell-Kanyi zu Rechtsfragen des Alltags

Die 1916 fertiggestellte Brücke bei
Chabarowsk über den Amur   

Foto: Wikipedia
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Der Winter hat Deutschland fest
im Griff. Und mit fallenden Tem-
peraturen steigt die Unfallgefahr
durch Schnee und Glatteis. Passiert
ein Unfall – verschuldet oder nicht
– bei einer dienstlichen oder be-
ruflichen Fahrt, kann der Fahrer die
Kosten steuerlich geltend machen.
Und das nicht nur im Winter.

Unfallkosten auf der Fahrt
zwischen Wohnung und
erster Tätigkeitsstätte

Für diese Fahrten berücksichtigt
das Finanzamt die verkehrsmittel-
unabhängige Entfernungspauscha-
le. Für jeden Kilometer der Entfer-
nung können Sie pro Fahrt 30 Cent

in Ihrer Steuererklärung ansetzen.
Damit sind grundsätzlich alle Auf-
wendungen abgegolten.

Ausnahme: Haben Sie auf der
unmittelbaren Hin- oder Rückfahrt
einen Unfall, besteht die Möglich-
keit, die von der Versicherung nicht
erstatteten Kosten zusätzlich, also
„neben“ der Entfernungspauschale
in Ihrer Einkommensteuererklärung,
zu berechnen. Zu den Unfallkosten
gehören z. B.  die Instandsetzung
des PKW, eine außerordentliche Ab-
schreibung bei einem Totalschaden
oder beim Verkauf des Unfallfahr-

zeugs, Kos-
ten eines
Mietwagens
sowie für die
Beschädi-
gung von
Gegenstän-
den am Stra-
ßenrand.  

Tipp: Das
Finanzamt fordert Angaben zum
Unfalltag und -zeitpunkt. Zudem
sind Angaben zur Arbeitszeit am
Unfalltag erforderlich. Die Aufwen-
dungen müssen Sie nachweisen;

es gibt keine Pauschalen. Hat die
Polizei den Unfall aufgenommen
oder wurde bei einem Wildunfall
der zuständige Jäger informiert,
ergänzen Sie Ihre Angaben mit dem
jeweiligen Protokoll.
Weitere Informationen gibt es beim
Lohn- und Einkommensteuer Hilfe-
Ring Deutschland e.V. (Steuerring),
Beratungsstelle Potsdam, Kathrin
Köhler-Stahl, Georg-Hermann-Allee
23, 14467 Potsdam, Tel. 0331/5057739
oder im Internet unter www.steu-
erring.de. Der Steuerring besteht
seit über 45 Jahren und zählt mit
rund 280.000 Mitgliedern sowie
über 1.000 Beratungsstellen zu den
größten bundesweit tätigen Lohn-
steuerhilfevereinen.

Unfälle von der Steuer absetzen
Karin Köhler-Stahl gibt Tipps für die Steuererklärung

Seit Beginn der Heizsaison bevöl-
kern sie wieder die Werbeseiten:
elektrische Nachtspeicher- und In-
frarotheizungen. Die Anbieter ver-
sprechen neben niedrigen Heizkos-
ten auch hohen Komfort und eine
gute Klimabilanz. Marlies Hopf, Lei-
terin des Energiesparprojektes bei
der Verbraucherzentrale Branden-
burg, erläutert, was von den beiden
Technologien zu halten ist.

Nachtspeicherheizung –
Sinnvoll oder nicht?

Elektrische Nachtspeicherheizun-
gen sollen, so die Theorie, künftig
eine wichtige Rolle für die Ener-
giewende spielen, indem Strom
aus erneuerbaren Energien, z.B. der
Windkraft, in privaten Speicherhei-
zungen „zwischengespeichert“ wür-
de. „Die Idee ist gut“, bestätigt
Hopf. „Die Praxis ist aber leider
schwierig: In den entsprechenden
Regionen sind gar nicht genug Spei-
cherheizungen angeschlossen, um
die Netze tatsächlich spürbar zu
entlasten. Außerdem sind viele An-
lagen nicht vom Netzbetreiber aus
der Distanz regelbar – damit kön-
nen sie gar nicht bei Bedarf zuge-
schaltet werden. Und so bleiben
Nachspeicherheizungen in erster
Linie Strom- und Geldfresser.“ Au-
ßerdem brauchen die Geräte eben
auch dann Strom, wenn er knapp
und teuer ist und nicht nur an den
paar Tagen, wo überschüssige Ener-
gie verfügbar wäre.

Infrarot-Flächenheizung –
kostengünstige Alternati-
ve?

Als kostengünstige und umwelt-

freundliche Alternative zur Nach-
speicherheizung wird die Infrarot-
Flächenheizung beworben. Da sie
mit einem etwas höheren Anteil
Strahlungswärme heizt, reichen
laut Herstellern niedrigere Raum-
temperaturen für ein behagliches

Wohnklima aus. Allerdings ver-
braucht die Infrarotheizung vor al-
lem tagsüber Strom, zu derzeit
durchschnittlich 25 Cent pro kWh
(zum Vergleich: Gas ca. 6 Cent/kWh,
Heizöl und Holzpellets umgerech-
net ca. 5 Cent/kWh). „Diese hohen
Betriebskosten werden auch durch

die relativ niedrigen Anschaffungs-
kosten nicht wettgemacht“, stellt
die Verbraucherschützerin klar.

Wie finden Verbraucher die rich-
tige Heizung?

„Generell sind Elektroheizungen
nur in wenigen Einzelfällen sinn-
voll“, fasst Hopf zusammen. „Al-
lerdings ist der Umstieg auf ein
anderes Heizsystem auch nicht
ganz unkompliziert, Leitungen müs-
sen verlegt und Heizkörper montiert
werden.“ Bevor über den Austausch
der Heizung entschieden werde,
sollten Verbraucher daher unbe-
dingt eine unabhängige Beratung
in Anspruch nehmen.

Bei allen Fragen zu effizienten
Heizsystemen hilft die Energiebe-
ratung der Verbraucherzentrale:

online, telefonisch oder mit einem
persönlichen Beratungsgespräch.
Die Berater informieren anbieter-
unabhängig und individuell. Für
einkommensschwache Haushalte
mit entsprechendem Nachweis sind
die Beratungsangebote kostenfrei. 

Mehr Informationen gibt es auf
www.verbraucherzentrale-energie-
beratung.de oder unter 0800 –
809 802 400 (kostenfrei). Die Ener-
gieberatung der Verbraucherzen-
trale wird gefördert vom Bundes-
ministerium für Wirtschaft und
Energie.

Stromheizungen 
meist unwirtschaftlich

Nachtspeicher- und Infrarot-Heizungen 
auf dem Prüfstand

 
 
 
 
 
 
Vertrauensvoll und fachlich kompetent 
begleite ich Sie auf dem Weg zum 
erfolgreichen Kauf oder Verkauf Ihrer 
Immobilie. Gern stelle ich mich Ihnen 
persönlich in einem für Sie 
unverbindlichen Informationstermin  vor. 
 
Fon: 033201. 505 30 
www.oliverlorenz-immobilien.de 
lorenz@oliverlorenz-immobilien.de H
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Vermutlich sehen wir anhand der
Rechtspraxis in den Familienge-
richten einer systematischen Kin-
deswohlgefährdung direkt ins Ge-
sicht. Das Problem ist nicht einmal
das Rechtssystem, würde es fair
angewandt (obwohl da sicher auch
dringende updates anstehen), eine
schier grenzenlose mütterliche Ar-
roganz wird signifikant und syste-
matisch mit haarsträubender rich-
terlicher Sorglosigkeit durchgewun-
ken. Die Väter, die zunehmend en-
gagierter einer neuen Welt den
Weg bereiten wollen, werden aus-
gebremst, ausgegrenzt, ausgelacht. 

Bedenklich scheint, dass mit ab-
nehmender kultureller und allge-
meiner Bildung der Grad der emo-
tionalen Intelligenz offenbar ins
Unendliche steigt. Es könnte aber
auch gefährliches Halbwissen bei
maximaler Unkenntnis sein. Wo ist
da Hilfe in Sicht? Wissenschaftlich
ist inzwischen untermauert, dass
gerade das in Deutschland hofierte
System Residenzmodell mit dem
betreuend, kassierendem (mütter-
lichen) und besuchend, zahlenden
(väterlichen) Elternteil das größte
Konfliktpotential in sich birgt.

Macht es überhaupt Sinn, sich

über so alltägli-
che und irgend-
wie doch völlig
normale Dinge
zu sorgen ?

Dies ist keine
humoristische
Schlamm-
schlacht, es ist
der ernsthafte
Versuch, auf ein
gesellschaftli-
ches Phänomen
hinzuweisen,
das unseren
Kindern ernst-
hafte psychische
Schäden beschert.
Wer das nicht glaubt, der liest am
besten mal in Peter Spork´s „Der
zweite Code: Wie wir unser Erbgut
steuern können“ hinein.

Problematisch ist, dass die Schä-
den erst viele Jahre später zutage
treten. Daher gebe ich Prof. Dr. rer.
Peter Beyerlein vom Institut für fa-
milienrechtliche Sozialpädiatrie an
der TH Wildau das erste Wort. Kurz
gesagt „Hätte Mutter Natur gewollt,
dass es nur einen Elternteil gibt,
wieso gibt es dann zwei ?“   

Was sagt Prof. Jörg Maywald,
Chef der Deut-
schen Liga für
das Kind auf die
Frage: Wo sehen
Sie die Risiken
des Wechselmo-
dells? „Es geht
nicht nur um Ri-
siken. Ein unbe-
dacht angeord-
netes Wechsel-
modell ohne
Kindeswohlprü-
fung kann die
Bedürfnisse und
Interessen von
Kindern schwer
beeinträchtigen,
bis hin zur Ge-
fährdung. Wenn
jedoch Eltern
und Kind sich ei-
nig sind, kann
das Wechselmo-
dell in manchen
Fällen die für
das Kind beste
Lösung sein, zu-
mindest für eine
gewisse Zeit.“

Relativer hätte die Antwort nicht
ausfallen können, aber immerhin
die Erkenntnis, dass zu einem in-
zwischen auch wissenschaftlich
anerkannten Modell eine vorherige
Kindeswohlprüfung nötig ist, für
eine in Fachkreisen inzwischen als
Standard höchst umstrittene Re-
sidenzmodell-Entscheidung aber
die richterliche Tagesform reicht
mit inzwischen ebenso stark dis-
kutierten Gutachten und i.d.R. fach-
lich überhaupt nicht mit Qualitäts-
standards ausgestattete Verfah-
rensbeiständen! Da verabschiedet
sich die Logik.

Was sagt Prof. Hildegund Sün-
derhauf (Ev. Hochschule Nürnberg),
auf die Frage: „Wo sehen Sie die
Chancen des Wechselmodells? Wo
sehen Sie die größten Hürden in
der Praxis ?“

Die zentrale Chance des Wech-
selmodells ist die engere und bes-
sere Eltern-Kind-Bindung und -Be-
ziehung. Diesem empirisch erwie-
senen und im Übrigen völlig logi-
schen Vorteil gegenüber können
Nachteile und Beschwerlichkeiten
in Kauf genommen werden. Weitere
Vorteile sind die Möglichkeit einer
Deeskalation bzw. dass viele Kon-
flikte gar nicht erst aufkommen,
wenn kein Elternteil Angst haben
muss, bei einer Trennung vom an-
deren Elternteil sein Kind zu ver-
lieren. Hinzu kommt die gender-
gerechte Verteilung der Familien-
arbeit (war das nicht eine „klassi-
sche“ Forderung der Frauenbewe-
gung?) sowie „kinderfreie Zeiten“
für Mütter und Väter, die einseitiger
Überlastung entgegenwirken und

zu einer größeren Zufriedenheit
beider Eltern führen (und zufrie-
dene Eltern sind in der Regel die
besseren Eltern).

Im Einzelfall können natürlich
die Bedürfnisse der Beteiligten einer
Betreuung im Wechselmodell ent-
gegenstehen und das Wechselmo-
dell ist keine generelle Lösung für
alle Familien. Das Wechselmodell
bringt auch Nachteile mit sich. So
sind zum Beispiel beide Eltern in
ihrer Mobilität eingeschränkt, denn
sie müssen nahe beieinander woh-
nen und können nicht wegziehen.

Ich möchte betonen, dass die Be-
treuungszeitverteilung nicht zwin-
gend 50:50 sein muss, sie kann z.B.
auch 40:60 sein. Wichtig ist, dass
Kinder ihren Alltag mit beiden El-
tern teilen und auch den Alltag
von beiden Eltern erleben können.

In der Praxis gibt es überwiegend
ideologisch begründete Widerstän-
de gegen die paritätische Doppel-
residenz und das Gesetz hinkt hier
der Lebenswirklichkeit vieler Fami-
lien hinterher. Ich bin zuversichtlich,
dass sich dies bald ändern wird.
Ein erster Schritt muss sein, dass
Unterhaltsrecht so zu reformieren,
dass Eltern nicht aus finanziellen
Interessen für oder gegen ein Wech-
selmodell sind. Bisher war eine Hür-
de, dass viele Gerichte die Rechts-
auffassung vertreten, sie könnten
eine Betreuung im Wechselmodell
nicht anordnen. Seit einer Entschei-
dung des BVerfG im Juni diesen
Jahres scheint mir jedoch der Weg
dafür frei, wenn im konkreten Fall
das Wechselmodell als die dem
Kindeswohl am ehesten entspre-
chende Betreuungslösung angese-
hen werden kann und wenn eine
Deeskalation des elterlichen Kon-
fliktes prognostiziert werden kann.

Was sagt Frau Prof. Sabine Wal-
per? „Das Wechselmodell kann si-
cher nicht als Standard taugen!“
Stand der Forschung beim Deut-
schen Jugendinstitut in München.
Zeit verschlafen, würde ich sagen.
Aber in München denkt man wohl
öfter, die eigene Meinung wäre
maßgeblicher als europäische oder
gar weltweite Erkenntnisse. Der
Fußball soll hier als Ausnahme er-
wähnt sein, leider, denkt der allein-
erziehende Dortmund-Fan!

Was sagt Herr Prof. Fegert in Ber-
lin am 3.11.2015 (Siehe Dokumen-
tation der FES „Wie viel verträgt
eine Kinderseele?“) Ein sehr kritisch
kommentierter Vortrag. Das führt
zu weit.

Martin Max Zühlke

200.000 Väter geben Anlass, ein Vater kommentiert, fünf Professoren geben Auskunft

Macht das System die Kinder krank ?

Um dem Thema die gebührende Aufmerksamkeit zu
geben erscheint demnächst die erste Info-und Ar-
beitsbroschüre zum Thema „Wechselmodell – Pari-
tätische Doppelresidenz“ Abwechselnde Kinderbe-
treuung durch die Eltern (Sorgerecht/Unterhalt) nach
Trennung und Scheidung. Wer mitdiskutieren möchte,
kann dies tun unter www.wm-ev.de



Nirgendwo anders wird so klar wie
beim atopischen Ekzem, dass die
Haut der Spiegel der Seele ist. Die
Haut ist Nachrichtenbörse zwischen
Immun- und Nervensystem. Alle
Botenstoffe (Neurotransmitter), die
von den Nervenendigungen abge-
geben werden, kommen auch bei
den Langerhanszellen an. Langer-
hanszellen sind Immunzellen in
der Haut. Das bedeutet aber auch,
über die Reizleitungen im Gehirn
werden Botenstoffe aktiviert, die
anzeigen: der Körper hat Stress, alle
Ressourcen müssen zu diesem
Punkt aktiviert werden, um diesen
Kriegsschauplatz im Körper zu be-
seitigen. Dabei sollten diese Bo-
tenstoffe chemische Reaktionen
im Gleichklang steuern, Vitamine,
Mineralien, Hormone etc. zu ihren
eigentlichen Einsatzorten begleiten.
Aber in dieser Situation zeigt der
Körper Alarmsignale: Juckreiz – Krat-
zen – Kühlung – Schmerzen – Über-
empfindlichkeit – Nervenreizung –
psychische Störung – Depression.
Der Körper kann somit seine Selbst-
heilungskräfte nicht aktivieren, weil
die Schaltzentrale Gehirn mit an-
deren diversen Aufgaben beschäf-
tigt ist. Bei negativem Stress kommt
es somit zu einem Schub der Neu-
rodermitis. Man spricht hier von
Konflikten, die Haut als Berührungs-
organ, zeigt einen tief liegenden
Konflikt an, das kann ein Selbst-
wert-Konflikt, ein Trennungs-Kon-
flikt sein.  Im Falle des Atopikers
reagieren die vorsensibilisierten
Immunzellen heftiger als bei an-
deren Menschen. Der Konflikt wird
im Gehirn gesteuert durch das Un-
terbewusstsein, wenn wie oben
beschrieben diese Konflikte auf den
Plan gerufen werden. Wenn andere
ein Magengeschwür bekommen,
bricht beim Atopiker das Ekzem
aus.

Um den Ausbruch ei-
nes Ekzems zu verhin-
dern oder zu mildern,
ist es daher wichtig, sich
in einem psychischen
Gleichgewicht zu be-
finden. Weil man aber
nicht jedem Stress aus
dem Weg gehen kann,
sollten sich die Atopiker
ein individuelles Stress-
bewältigungspro-
gramm zulegen. Das
können Atemübungen,
autogenes Training,
Sport, Yoga oder Medi-
tation sein.

In ihrer Verteilung
über die Gesamtbevöl-
kerung ist die Erbinfor-
mation, die einen Men-
schen zu einem Atopiker macht,
d.h. z.B. zu einer höheren IgE-Aus-
schüttung führt, in den letzten
Jahrzehnten konstant geblieben.
Dennoch verzeichnen wir heute
eine deutliche Zunahme der Zahl
jener Menschen, die ein atopisches
Ekzem, Heuschnupfen oder Asthma
bronchiale entwickeln. Daher
scheint dieses maßgeblich mit den

jüngsten Änderungen in der Um-
welt, Lebensführung, Essgewohn-
heiten vergangener Jahre zusam-
menzuhängen. Hat man ein ato-
pisches Ekzem entwickelt, so bietet
die Rückkehr zu einer gesunden
Lebensführung die beste Prognose,
es wieder loszuwerden. Eine ge-
sunde Lebensführung heißt vor al-
lem und zu allererst eine bewusste

Lebensführung. Neurodermitiker
besitzen in der Haut ein exzellentes
Indikatororgan, das sofort mitteilt,
wann sie sich an irgendeinem Punkt
zu viel zumuten. Will der Neuro-
dermitiker den allergischen Reak-
tionen seines Immunsystems und
seiner Haut entgehen, so ist er zu
einer gesteigerten Selbstwahrneh-
mung und einer bewussten Wahr-
nehmung seiner Lebensverhältnisse
gezwungen. Die so gesammelten
Erfahrungen und Erkenntnisse gel-
ten nicht zuletzt auch für alle an-
deren. Denn, dass überwiegende
Teile der Bevölkerung symptomfrei
leben, heißt nicht, dass wir gesund
leben. Unser Organismus warnt
uns nicht nur so deutlich, so dass
wir die Gefahr nicht wahrnehmen.

Wir danken Frau Dr. phil. nat.
Nana Heim, für die Mitwirkung
zum Thema Neurodermitis.

Gabriele Häusler
Hautpflegeexpertin der regulati-
ven Hauttherapie nach Rosel Heim
Therapeutic Touch Practioner
DKMS Seminarleiter 
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Selbstwahrnehmung und gesunde Lebensführung 
Gabriele Häusler über die Neurodermitis
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Unter dem Motto „Frau-
engenerationen im Wech-
selspiel – Chancen, Risi-
ken und Nebenwirkun-
gen“ laden das Büro für
Chancengleichheit und
Vielfalt der Landeshaupt-
stadt Potsdam, das Auto-
nome Frauenzentrum e.V.,
der Deutsche Gewerk-
schaftsbund und der  De-
mokratische Landesver-
band Brandenburg e. V.
am 8. März 2016 um
19.30 Uhr alle Potsdame-
rinnen zur Frauentagsfeier
in die Schinkelhalle in der
Schiffbauergasse ein.
„Der Internationale Frauentag stellt einen
Höhenpunkt der Brandenburgischen Frau-
enwoche dar. Die Festveranstaltung ist zum
festen Bestandteil der frauen- und gleich-
stellungspolitischen Arbeit der Landes-
hauptstadt Potsdam geworden“, sagt die
Referentin für Gleichstellung im Büro für
Chancengleichheit und Vielfalt, Sandra Kö-
nig.

Die Zuschauerinnen und Zuschauer können
sich dieses Jahr wieder auf ein buntes Pro-
gramm freuen. Nach der Eröffnung durch
Oberbürgermeister Jann Jakobs und die
Landesgleichstellungsbeauftragte Monika
von der Lippe wird das Improvisationsthea-
ter „Die Gorillas“ mit einem vom Publikum
inspirierten Programm auftreten. Anschlie-

ßend klingt der Abend auf
Wunsch vieler Frauen wie-
der mit Musik von DJane
Darjeeling und der Gele-
genheit zu Gesprächen
aus. 

Karten für die Veranstal-
tung kosten 10 Euro und
können ab sofort gekauft
werden. Reservierungen
nimmt das Büro für Chan-
cengleichheit und Vielfalt
unter 0331 289 10 81 ent-
gegen. Die Karten können
montags bis donnerstags
von 9 bis 16 Uhr und Frei-
tag von 9 bis 14 Uhr im

Rathaus, Friedrich-Ebert-Straße 79-81,
Raum 2.013 bis 2.015, abgeholt werden.
Weitere Informationen zur Veranstaltung
gibt es online unter
wwww.potsdam.de/event/festveranstaltung-
zum-internationalen-frauentag-der-schinkel-
halle.

Ausstellungen, Festivals, Museen
Naturkundemuseum 

StartFragmentMuseumsrallye zum Erlebten
Frühling
Führungen: 29. März bis zum 26. Mai, je-
weils Dienstag bis Donnerstag 9 und 11 Uhr
Die Frühlingsboten können in den Führungen
an verschiedenen Stationen im Naturkunde-
museum Potsdam erkundet werden.
Verbindliche Anmeldung 14 Tage im Voraus.
Für Eintritt, Führung und Material 2 Euro pro
Kind, zwei Begleitpersonen frei

Dauerausstellungen
StartFragmentTierwelt Brandenburgs – Ar-
tenvielfalt einst und heute
Kaltwasseraquarium – Fische Brandenburgs
Tiere im Garten – Artenvielfalt vor der Haus-
tür
Sonderausstellungen
Tierisches Leben im UNESCO-Welterbe

In der Spur des Menschen – Biologische In-
vasionen
Öffnungszeiten
Dienstag bis Sonntag von 9 bis 17 Uhr
Jeden 1. Montag im Monat von 9 bis 17 Uhr
mit 50% Ermäßigung
Führungen zu allen Ausstellungen nach vor-
heriger Anmeldung unter 0331 289-6707

PotsdamMuseum 
Sonderausstellung 
ARMANDO: BRUCHSTÜCKE/BROOKSTUK-
KEN
28.02. bis 08.05.2016
Die Ausstellung ist ein internationales Koope-
rationsprojekt zwischen dem Potsdam Muse-
um – Forum für Kunst und Geschichte, dem
Chabot Museum in Rotterdam und dem
Kunstverein KunstHaus Potsdam.
Die Auseinandersetzung mit der »Präsenz
des Bösen« ist eines der bestimmenden The-
men in der Kunst Armandos. Seine eigenen
Erlebnisse im Zweiten Weltkrieg und Erinne-
rungen an das »Durchgangslager« Kamp
Amersfoort, in dem die deutschen Besatzer
ein Konzentrationslager errichteten, wurden
ab 1956 Gegenstand der Malerei und in den
späten 1960er Jahren seiner schriftstelleri-
schen Arbeiten. Armandos bildhauerisches
Werk wird seit den 1990er Jahren durch das

Fragmentarische bestimmt, das in seiner Re-
duktion eine Vielzahl an Assoziationen zu-
lässt.
Unter dem Titel „Bruchstücke / Brokstukken“
präsentiert das Potsdam Museum Gemälde
und Skulpturen Armandos, die in ihrer unge-
wöhnlichen Intensität eine Mahnung gegen
Gewalt, Krieg und Bedrohung darstellen.

Waren seine Arbeiten in den frühen Jahren
vornehmlich schwarz und weiß gehalten, so
weisen sie in den letzten Jahren eine größere
Farbigkeit auf. Aufschlussreich ist der Blick
auf Armandos „Aktuelle Arbeiten“, in denen
die Farbe fast autonom wird und die Bildwir-
kung bestimmt. In idealer Ergänzung zur Prä-
sentation im Potsdam Museum zeigt der
Kunstverein KunstHaus Potsdam eine kon-
zentrierte Auswahl großformatiger Land-
schaften aus dem Jahr 2015 sowie exempla-
rische Beispiele aus dem bildhauerischen
Schaffen des Künstlers. Die Ausstellung an
zwei Orten in Potsdam ist eine Hommage an
den bedeutenden Künstler und zugleich ein
Genuss für die vielen Anhänger seiner Kunst.

Festveranstaltung zum Internationalen Frauentag
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Dienstag, 8. März 

10 bis 12.30 Uhr primaDonna, Schiffbauer-
gasse
Wir laden herzlich zur 26. Brandenburgi-
schen Frauenwoche ein.
Das diesjährige Motto „Frauengenerationen
im Wechselspiel – Chancen, Risiken und Ne-
benwirkungen“ eröffnet ein Universum an
Gesprächsbedarf. 
In dem Workshop „Junge Frau, Mutter, Altes
Weib“ von und mit der Potsdamerin Martina
Engel-Fürstberger gehen die Teilnehmer_in-
nen den zentralen Fragen der Frauengenera-
tionen nach. Was lernen wir von den Genera-
tionen über uns? Was brauchen wir, um die
Kompetenz unserer Eltern und Großeltern mit
einbeziehen zu können? Wie ist das in ande-
ren Kulturen? Wie gehen wir selber mit dem
Thema altern um? Ist es attraktiv, zu altern?
Warum sind alte Leute in unserer Gesell-
schaft weniger wert und damit auch deren
Wissen?
Martina Engel-Fürstberger ist zertifizierter
Coach und neben Aus- und Weiterbildungen
für Coaches ist ihr Schwerpunkt das Thema
„Frauen und Macht“. In diesem Zusammen-
hang beschäftigt sie sich intensiv mit gesell-
schaftlichen Veränderungen und deren Kon-
sequenzen für Frauen.

19.30 Uhr 3. Komische Nacht Potsdam
Im März kommt die Komische Nacht zum 3.
mal nach Potsdam! 
In Zusammenarbeit mit verschiedenen Gas-
tronomen präsentiert die Agentur MITUNS-
KANNMAN.REDEN. an einem Abend ver-
schiedene Comedians, Zauberer und Kabaret-
tisten, die ihr Publikum abwechslungsreich
und kurzweilig durch den Abend begleiten. In
jeder Location treten fünf der Comedians auf
und begeistern in gemütlicher Runde bei Es-
sen und Trinken. 

Einlass ab 18.00
Wir freuen uns auf die folgenden Künstler:
- Andreas Weber
- Archie Clapp

- Benni Stark
- Götz Frittrang
- Johannes Flöck
Und in diesen Locations werden sie auftre-
ten:
+ Villa Feodora
+ Restaurant Alter Stadtwächter
+ Schiffrestaurant John Barnett
+ Hafthorn
+ Gutenberg 100
Sichert Euch jetzt eure Tickets und freut Euch
auf erstklassige Unterhaltung.

Donnerstag, 10. März 

17 Uhr Kulturscheune Marquardt 
Bürgerversammlung zur „Strategieplanung
Ländlicher Raum“ (Seite 5)

19.30 Uhr Schiffsrestaurant John Barnett 
Oldieband Potsdam
Die 5 Musiker spielen Songs, mit denen sie
aufgewachsen sind, vor allem aus den 70er
und 80er Jahren. „Beatles, Stones, Kings,
Deep Purple, Bee Gees, Smokie... Manchmal
auch was Deutsches. Wir sind heute noch ein
stückweit Kind, wenn wir auf der Bühne ste-
hen“, so Wagner lachend. Alle Musiker waren
zuvor in anderen Bands aktiv etwa bei Pro-
log, Kontrast oder Gehrock. Premiere für die
Oldieband war 2005 im Programm der Hoch-
seilartistentruppe Traber in Brandenburg an
der Havel.

Freitag, 11. März 

18 Uhr Kirche Fahrland 
Konzert zum Frauentag mit Gina Pietsch in
der Kirche Fahrland, WENN DU STOLPERST,
SCHWESTER, ICH HALT DICH
Gina Pietsch (voc) und Frauke Pietsch (p)

Frauenlieder aus fünf Jahrhunderten, erdacht
von einem Dutzend Autorinnen und einigen
Autoren gesungen und beplaudert von einer
Diseuse, behandelnd das ewige Thema von
Schein und Sein von Emanzipation verfah-
rend mit diesem mit Augenzwinkern und
Ernst gerichtet an Frauen und Männer und
Frauen.
danach Treff im Kulturladen

Samstag/Sonntag 12./13. März   

11-18 Uhr  Haus Kladower Forum  Klado-
wer Damm 387 
Großer Büchermarkt im Frühling   
Bücher von neuwertig bis gebraucht, sortiert
nach Themen – eine Fundgrube für jeden Bü-
cherwurm.

Sonntag, 13. März 

18 Uhr Schiffsrestaurant John Barnett
The Boogie Rockets
Der Name „Boogie Rockets“ ist seit langem
für eine explosive Kombination aus Boogie
Woogie, Rhythm'n Blues und Soul gestan-
den. Hier beginnt das Publikum meist spon-
tan mitzutanzen. Auf diese Weise hat die
Band sich ihren Namen, der in der Szene be-
kannt ist, erarbeitet. Das Rezept für die
Grundmischung: Nehmen Kay Steffens (Voc),
Nils von der Leyen (pi) und Andreas Bock
(dr), fügen Sie eine gute Menge an Freude,
Authentizität und Show und mischen sie das
gut miteinander. Eine Mischung, die eine ex-
plosive Show garantiert

Dienstag, 15. März 

18 Uhr Schiffsrestaurant John Barnett 
Erzählwerkstatt Potsdam
Aufgeschüttelt und herausgepickt
Annette Paul und Karin Warnken machen

Baugeschäft Klotzsch e.K.
Nibelungenstraße 3, 14476 Groß Glienicke

Tel.: 03 32 01/3 17 04  Funk: 0171/481 99 96

BAULEISTUNGEN
1. Kellerisolierungen, 

einschließlich Wärmedämmung

2. Rekonstruktion und Ausbau

3. Wartungsarbeiten am Haus, 
z.B. Dachrinnenreinigung

4. Beton-, Maurer-, Klinkerarbeiten

5. Reparaturleistungen 
für Haus und Garten

6. Fliesenarbeiten

Veranstaltungen
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Veranstaltungen
nicht viel Federlesens und er-
zählen Geschichten von Dau-
nenbetten, Krähenfüßen, faulen
Eiern, Storchenbiss und Hah-
nentritt.

Donnerstag, 17. März 

19.30 Uhr Schiffsrestaurant
John Barnett
Die Havelschipper spielen
wieder
Lieder von der Seefahrt, der
Liebe, der Sehnsucht und des
Lebens
Mit Hans am Schifferklavier und
Andi an der Gitarre erleben Sie
einen unterhaltsamen und kurz-
weiligen Abend. Andy, Hans und
die Sänger bieten maritime Mu-
sik vom Feinsten.
Alle können gern mitsingen

Sonnabend, 19. März 

09 Uhr Fahrland
Frühjahrsputz

18 Uhr Bürgerhaus Stern*Zei-
chen 
„Viva Walküre“
Im Rahmen der Brandenburgi-
schen Frauenwoche gastiert Bar-
bara Kuster mit ihrem neuen So-
loprogramm „Viva Walküre“

Was du heute kannst entkorken,
das verschiebe nicht auf mor-
gen!
Ganz Kuster, öffnet und entkorkt
nicht nur Weinflaschen, sondern
öffnet auch die freie Sicht auf so
manchen Schwachsinn unserer
Zeit. Freudig beschäftigt sie sich
mit dem deutschen Volkshohl-
körper und seiner mitunter in-
fantilen geistigen Schwundstufe.
Doch immer bleibt die Kernfra-
ge: Wie kann ich die Welt und
meinen Mann bewegen?
Sie ist Widder — Aszendent Ter-
rier!
Ab jetzt ist sie eine freie Radika-
le und ganz bei sich selbst. Da
muss man nicht mehr die Finger
in jede Wunde der Gesellschaft
legen, wie es die Kabarettisten-

gewerkschaft fordert. Nein das
macht sie nicht, denn ihre Finger
sind lackiert. Ja sie ist eine Frau
und will trotz Stärke auch der
Schwäche frönen.
Und wenn Kuster schwach wird,
dann richtig. Da singen die Gei-
gen, der Baumsaft steigt und die
Zweige spreizen sich. Da kann
sie der Versuchung nicht wider-
stehen, denn wer weiß, wann
mal wieder eine vorbeikommt.
Davon erzählt sie von Politik bis
privat und davon singt sie in
Marlene bis Rammstein Ma-
nier – eben Kuster pur!
Einlass ab 18:00 Uhr, mit Im-
bissangebot

18 Uhr Schloss Sacrow
Tango Argentino Nacht

Mit Workshop für alle Könner-
stufen
Mit kleinen Häppchen und Erfri-
schungen
Mit hervorragenden Tangoleh-
rern. 
Wenn Sie noch nie Tango ge-
tanzt haben und dies immer
schon wollten, dann sind Sie
hier genau richtig. Wenn Sie den
Tang bereits lieben, dann erst
recht! 

Die Tango-Nacht ist eine Veran-
staltung des ars sacrow
Einlass 18 Uhr
Workshop 19 Uhr 
Milonga 20 Uhr
Show: 22 Uhr 
Kartenvorbestellung
karten@ars-sacrow.de

Sonntag, 20. März 

18 Uhr Schiffsrestaurant John
Barnett
Blues Alligators
Mit dampfenden Rhythmen des
Texas Shuffle, Westcoast Swing
und Chicago-Blues spielen die
Blues Alligators aus Berlin au-
thentischen Blues in all seinen
Facetten.
Die Blues Alligators interpretie-
ren klassische Stücke von z.B. T-
Bone Walker, Muddy Waters
über BB King bis hin zu moder-
nen Vertretern wie James Har-
man, ohne in Klischees zu ver-
fallen.
Immer im eigenen unverwech-
selbaren, swingenden und kraft-
voll treibenden Stil. Handge-
macht, unverfälscht, gerade he-
raus!
The Blues Alligators – einfühlsa-
me Musik, die die Liebe zum
Blues widerspiegelt.
We play the Blues for you.

Montag, 21. März 

19 Uhr Thalia Arthouse Babels-
berg
„Derby Crazy Love“ – emanzi-
patorische Politik und Sport
Filmvorfu ̈hrung und Diskussion
über progressive politische Ele-
mente in der Sportart Roller
Derby.
Film in englischer Originalfas-
sung.
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Veranstaltungen
Gemeinsame Veranstaltung der
Rosa Luxemburg Stiftung Bran-
denburg mit Roller Derby Pots-
dam – Prussian Fat Cats

Dienstag, 22. März 

16 Uhr Naturkundemuseum 
Eröffnung des Erlebten Früh-
lings 2016
Gemeinsam mit der Naturschutz-
jugend Brandenburg (NAJU)
wird im Naturkundemuseum
Potsdam der Umweltbildungs-
wettbewerb eröffnet. Beim Wett-
bewerb können kleine Naturfor-
scher die ausgewählten Früh-
lingsboten Grasfrosch, Tagpfau-
enauge, Große Brennnessel und
Stieglitz genauer kennen lernen.

18 Uhr Landtag Brandenburg 
Landwirtschaft im gesellschaft-
lichen Spannungsfeld
Dienstagsgespräch zu aktuellen
politischen Themen. Aktuelle In-
formationen entnehmen Sie bitte
der Website.
Gemeinsame Veranstaltung der
Rosa Luxemburg Stiftung mit
der Fraktion DIE LINKE im Land-
tag Brandenburg

Donnerstag, 24. März 

18 Uhr FREILAND/Fritz-Tep-
pich-Bibliothek
Gesprächskreis Arbeitsgesetz-
buch
Über die Entwicklung des Kündi-
gungsschutzrechts in Deutsch-
land und dessen besondere Be-
deutung – Vortrag und Diskussi-
on mit Dr. Steffen Hultsch
(Schwielowsee)

19.30 Uhr Schiffsrestaurant
John Barnett
Treilrock
The repertoire includes self-
compositions and cover songs
in a version of TREIL. 
The Black Keys - Taylor Swift - T-
Bone Walker - John Lee Hocker -
Seasick Steve- Sam Smith - Ly-
nyrd Skynyrd etc. 

Sonnabend, 26. März 

18 Uhr, Fahrland Festplatz Gar-
tenstraße
Osterfeuer

Sonntag, 27. März 

06. Uhr Kirche Fahrland 
Ostergottesdienst anschl.
Osterfrühstück, ab 10.00 Uhr
Ostereiertrudeln Am Spitzen
Berg  

Schiffsrestaurant John Barnett 
Marty Hall 
Marty Hall ist ein Ästhet, der den
Blues zu einer Kunstform entwi-
ckelt. Wer seine Musik hört,
denkt an die hohe Kunst des Mi-
nimalismus. Der kanadische Gi-
tarrist Sänger und Komponist
gehört zu den Musikern, die es
schaffen, ihr Publikum schon

mit den ersten Takten zu fesseln.
Blues, Roots, Rock, Balladen, so
definiert sich der Markenname
"honest, raw and direct" als
Sound von Marty Hall. Sein Gi-
tarrenspiel ist betörend und ge-
radezu hypnotisch.

Dienstag, 29. März 

18 Uhr Treffpunkt Freizeit 
Das Kulturwunder im Osten
Deutschlands – Rückblicke &
Perspektiven
Ausstellungseröffnung mit Film
und Diskussionen zur kulturellen
Bildung für alle Bevölkerungs-
schichten und die weltweit ein-
malige Dichte an Kulturhäusern
in der DDR

Donnerstag, 31. März 

18 Uhr PotsdamMuseum
Spuren jüdischen Lebens in
Potsdam
Der Vortrag stellt eine erste An-
näherung an das Thema des jü-
dischen Lebens dar, das auch in
Zukunft ein bedeutender Teil der
Stadtgeschichte sein wird, dem
das Potsdam Museum Aufmerk-
samkeit in seiner Forschung
schenken wird. Der Vortrag

spannt den Bogen von den zum
Teil sehr schweren Anfängen der
Ansiedlung im 17. und 18. Jahr-
hundert über die etablierte Ge-
meinde des 19./20. Jahrhunderts
bis zur Vertreibung und Vernich-
tung der jüdischen Bewohner
Anfang der 1940er Jahre. An-
hand von Objekten aus der
Sammlung, Zeitungsberichten,
Fotografien und Abbildungen
von Gebäuden werden Geschich-
ten und Schicksale von Potsda-
mer Bürgerinnen und Bürgern
jüdischen Glaubens aufgezeigt,
die wiederum Einblicke in die
Stadtgeschichte bieten.
Referentin: Dr. Wenke Nitz, wis-
senschaftliche Mitarbeiterin des
Potsdam Museums
(ursprünglicher Termin:
10.03.16)

19.30 Uhr Schiffsrestaurant
John Barnett
StringsBand
Songs of Tom Petty and The He-
artbreakers, best covered, ein
Garant für gute Stimmung. Das
Tanzbein steht da 100%ig nicht
still…



Pünktlich zu den Osterferien startet
der Filmpark Babelsberg in die Sai-
son 2016. Vom 23. März bis 31. Ok-
tober lädt der Themenpark wieder
in die fantastische Welt von Film
und Fernsehen ein. Zu erleben sind
einmalige Live-Shows, riskante
Stunts, tierische Stars, Nervenkitzel
im 4D-Actionkino und im interak-
tiven XD-Erlebnis, dem

„Dome of Babelsberg“, sowie fas-
zinierende Ausstellungen, Requisi-
ten, Kostume und Kulissen, unter
anderem das „Original GZSZ-Au-
ßenset“ und die Kinofilmausstel-
lung „Das Sandmännchen – Aben-
teuer im Traumland“.

Filmhandwerk, Filmgeschichte
und -gegenwart werden in mehr
als 20 Programmpunkten lebendig.
Und auch der Veranstaltungska-
lender hat in 2016 wieder so einiges
zu bieten – fabelhafte, märchen-
hafte und geisterhafte Events sowie
Sommerferien-Aktionen warten auf
Groß und Klein…

30. April – Walpurgisnacht
18:00 - 22:00 Uhr, im Anschluss
Tanz in den Mai

5. & 19. Juni – Märchenhaftes Kin-
derfest
10:00 - 18:00 Uhr, Zusatzprogramm
ist im regulären Filmpark-Eintritts-
preis entha

Jeden Freitag im August – Som-
merferien-Aktion: „Mobiles Exta-
vium“
10:00 - 18:00 Uhr, Zusatzprogramm

ist im regulären Filmpark-Eintritts-
preis enthalten

8./ 14./ 15./ 22./ 28./ 29./ 30. Oktober
– Horrornächte
ab 18:30 Uhr, Altersfreigabe ab 16
Jahre, Der Zutritt in Maskierungen,
Kostumierung und/oder auffälliger
Schminke ist nicht gestattet!

31. Oktober – Kinderhalloween
10:00 - 17:00 Uhr, Zusatzprogramm
ist im regulären Filmpark-Eintritts-
preis enthalten

Den kompletten Veranstaltungs-
kalender finden Sie auch unter:
www.filmpark-babelsberg.de

Öffnungszeiten 2016

23. März bis 31. Oktober 2016, 10-18
Uhr
(im Oktober bis 17 Uhr; Schließtage
und Sonderöffnungszeiten unter
www.filmpark-babelsberg.de)

Preise 2016

Kinder bis einschließlich 3 Jahre
frei
Kinder 4-16 Jahre 14 Euro
Menschen mit Handicap ab 50%
14 Euro, Nachweis erforderlich (Be-
gleitperson frei bei Vermerk „B“)
Schüler & Studenten ab 17 Jahre;
60plus ab 60 Jahre 17 Euro, Nach-
weis erforderlich
Erwachsene 21 Euro
Familienkarte 2 Erwachsene und
bis zu 3 Kinder bis 16 Jahre 60 Euro
Alle angegebenen Preise verstehen
sich inklusive MwSt.

Adresse: 

Filmpark Babelsberg
Besuchereingang
Großbeeren straße 200
14482 Potsdam

Info-Hotline: 0331 - 72 12750
E-Mail: info@filmpark.de
Internet: www.filmpark-babels-
berg.de

Heveller · Seite 42 Vermischtes März 2016
H
Ev

EL
LE
R

im
 In

te
rn

et
: w

w
w

.h
ev

el
le

r-m
ag

az
in

.d
e

Unsere Foto-Preisfrage

Komm mit… hinter die Kulissen!
Saisonstart im Filmpark Babelsberg: 23. März bis 31. Oktober

Es mag wohl daran liegen, dass sie tatsächlich ein imposantes Gebäude ist,
die Heilandskirche in Sacrow, dass alle den Bildausschnitt erkannt haben. 
Heide Eppelsheim, aus der Gatower Str. 118 in 13595 Berlin gewann die
Karten für den Filmpark, die wir für alle Gewinner in der Schließzeit des
Filmparkes sofort losschicken, wenn wir die Karten für die neue Saison
bekommen haben. 
Zu unserer neuen Preisfrage: Mitunter sind es auch kleine Kostbarkeiten, die
den Mietern ein gutes Wohn- und Kiezgefühl vermitteln können. Die abgebildete
Sandsteinstele heißt „Lebensbaum“ und hat seit Jahrzehnten in einem
bekannten Potsdamer „himmlischen“ Neubauviertel einen angestammten
Platz für Eilige und für Fußgänger mit Zeit und Muße...
Wo hat unsere Fotografin MAGDA G. dieses Motiv gefunden – wie heißt der
Stadtteil?
Antworten wieder an: 
medienPUNKTpotsdam, Hessestraße 5, 14469 Potsdam 
oder info@medienpunktpotsdam.de

Fabelhaft

Sommerhaft

Grauenhaft

Geisterhaft

Märchenhaft
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ELEKTROANLAGEN
Schultz GbR
• Neuanlagen
• Reparaturen
• Altbau-Modernisierung
• Baustromanlagen

Weinmeisterweg 3
14469 Potsdam
Tel. 0331/50 38 56
Fax 0331/50 38 95
Funk 0172/5 68 81 81
E-Mail 
elektroanlagen.schultz@online.de

medienPUNKTpotsdam
14469 Potsdam, Hessestraße 5

Sabine Lutz
Rechtsanwältin

Tätigkeitsschwerpunkte:
• Familienrecht, Scheidungsrecht  • Arbeitsrecht 
Interessenschwerpunkte:
• Verkehrs-, OWI-Recht  • Mietrecht • Erbrecht
Zugelassen bei allen Amts-, Land- und Oberlandesgerichten

auch Kammergericht Berlin

Rheinstraße 67

12159 Berlin-Schöneberg
(Rathaus Friedenau)

Bus M48, U9, S1

Fon 030-85 40 52 60
Fax 030-85 40 52 65

www.anwaltskanzlei-lutz.de
info@anwaltskanzlei-lutz.de

Potsdam 0331 55044-0 Beelitz 033204 474-0 Glindow 03327 4899-0 Ketzin 033233 7006-0

FÜR VIELE OPEL MODELLE
Abb. zeigen Sonderausstattungen.

Preisvorteil bis zu

  3 Jahre Garantie2

  3 Inspektionen2

  3 Jahre Mobilservice

  3 Jahre                           3

 

europaweit

inkl. automatischer Unfallhilfe und Fahrzeugdiagnose

3.000,– €¹

JETZT FLAT SICHERN
UND SORGENFREI FAHREN!

UNSER LEASINGANGEBOT1

für den Opel Astra K Edition, 5-türig, mit 1.0 ECOTEC Direct Injection Turbo ecoFLEX, 77 kW (105 PS)5 Start/Stop
Bordcomputer, Designrad 6,5 Jx16, Radio R4.0, 

 

 

Monatsrate 199,- €
Leasingangebot: einmalige Sonderzahlung: 0,0 €, voraussichtlicher Gesamtbetrag*: 7.164,- €, Laufzeit: 36 Monate,
mtl. Leasingrate: 199,- €, Gesamtbetrag (Anschaffungspreis) UPE: 19.710,- €, effektiver Jahreszins: 1,99 %, Sollzins p.a.,

* Summe aus Leasingsonderzahlung und monatliche Leasingraten sowie gesonderter Abrechnung von Mehr- und 

der GMAC Leasing GmbH, Mainzer Straße 190, 65428 Rüsselsheim, basierend auf der unverbindlichen Preisempfehlung
der Adam Opel AG. Alle Preisangaben verstehen sich inkl. MwSt.    

5 Kraftstoffverbr.: Astra K 1.0 77 kW (l/100 km)außer-/innerorts/ komb.: 3,8-3,6/5,2-5,0/ 4,3-4,1;CO2-Emission, 
komb.(g/km): 99-96 (gem.VO(EG) Nr. 715/2007). CO2 Effizienzklasse A.

1 Angebot für Privatkunden und kleine Gewerbe bis zu einer Flotte 
von 25 Fahrzg. Nicht kombinierbar mit anderen Rabatten/ Akti-
onen. Preisvorteil für den Astra ST, Selection mit OPEL FLAT und 
Preisvorteil für den Corsa Edition, 3Türer mit OPEL FLAT und alle 
Preisvorteile gegenüber dem jeweils vergleichbar ausgestatteten 
Basismodell mit Opel FlexCare (zzgl. 0,-€ Überführungskosten) 2 2 
Jahre Hersteller- + 1 Jahr Anschlußgarantie gem. Bed. 3 Insp. in 3 
Jahren gem. Opel Serviceplan. 3 Exkl. WiFi im 2. und 3. Jahr

Fahren Sie mit der OPEL Flat jetzt drei 
Jahre sorgenfrei - und freuen Sie sich 
beim Kauf über bis zu 3.000,- €1 Preisvor-

von:
3 Jahre Garantie2 
3 Inspektionen 
3 Jahren Mobilservice 
3 Jahren Opel OnStar3



Gartenbau Buba
Potsdamer Chaussee 51  
14476 Potsdam   OT Groß Glienicke
Tel.: 033208/207 99   Fax: 033208/207 40
info@blumenbuba.de   www.blumenbuba.de

Öffnungszeiten
Montag – Samstag: 09.00 – 18.00 Uhr
Sonntag: 10.00 – 15.00 Uhr

Frohe Ostern bei Buba… 
…mit Narzissen, Hyazinthen, Tulpen, 
Stiefmütterchen, Hornveilchen, Primeln
und weiteren Frühblühern in 
großer Auswahl.
Wie immer an allen Feiertagen geöffnet –
auch Ostersonntag und -montag.


